Google 



This is a digital copy ofa bix>k lhal was preserved for gcncralions on library sIil-Ivl-s before il was carefully scanncd by Google as pari of a projeel 

to makc the world's books discovcrable online. 

Il has survived long enough Tor llie Copyright lo expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subjeel 

to Copyright or whose legal Copyright terni has expired. Whether a book is in the public domain niay vary country tocountry. Public domain books 

are our gateways to the past. representing a wealth of hislory. eulture and knowledge that 's oflen diflicull to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this lile - a reminder of this book's long journey from the 

publisher to a library and linally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries lo digili/e public domain malerials and make ihem widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their cuslodians. Neverlheless. this work is expensive. so in order to keep providing this resource. we have taken Steps to 
prevenl abuse by commercial parlics. iiicludmg placmg lechnical reslriclions on aulomaled uuerying. 
We also ask that you: 

+ Make non -commercial u.se of the fites We designed Google Book Search for use by individuals. and we reuuest that you usc these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from mttoimited qu erring Do not send aulomaled uueries of any sorl to Google's System: IC you are condueting research on machine 
translation. optical character recognition or other areas where access to a large amount of texl is helpful. please conlact us. We encourage the 
use of public domain malerials for these purposes and may bc able to help. 

+ Maintain attribution The Google "walermark" you see on each lile is essenlial for informing people aboul this projeel and hclping them lind 
additional malerials ihrough Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember thai you are responsable for ensuring that whal you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a b<x>k is in the public domain for users in the Uniled Staics. thai the work is also in ihc public domain for users in other 

counlries. Whelher a book is slill in Copyright varies from counlry lo counlry. and we can'l offer guidance on whelher any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume thai a book's appearance in Google Book Search mcans il can bc used in any manncr 
anywhere in the world. Copyrighl infringemenl liabilily can bc quite severe. 

Almut Google Book Search 

Google 's mission is lo organize the world's information and to make it universal ly accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover llie world's books while liclping aulliors and publishers reach new audiences. You can searcli through llic lull lexl of this book on llic web 
at |http : //books . qooqle . com/| 



Google 



Über dieses Buch 

Dies ist ein JisziULk-s Exemplar eines Buches, das seil Generalionen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Biieher dieser Well online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig geseannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich isi. kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheil und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren. Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Original band enthalten sind, linden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tm ng s r ichtl i nien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. OITciillich zugängliche Bücher gehören der Ol'lciilliclikcil. und wir sind nur ihre Hüter. Nichlsdeslolrolz ist diese 
Arbeil kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sic diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Texl in großen Mengen 
nützlich ist. wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-Markenelemcntcn Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei linden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu linden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus. dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich isi. auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus. dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechlsverlelzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 

Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Wel t zu entdecken, und unlcrs lülzl Aulurcii und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchlexl können Sie im Internet untcr |http: //book;: . j -;.-;. j_^ . ~:~\ durchsuchen. 



1 



#5 



222 



fl 



\m 











(jjU-«Jj-*Ax*14^. . 



AHISTOFANES' 



ACHARNERN 



GRIECHISCH UND DEUTSCH 



EINIGEN SCHOLIEN. 



Qlk^XCmä^^ 



*7.- riTr*. 

» • • , 



AUS 



ARISTOFANES' 



ACHARNERN 



GRIECHISCH UND DEUTSCH 



MIT 



EINIGEN SCHOLIEN. 






• • . 



BERLIN, 

EI G. G. HAtTCK, 1 8 1 2. 



IV 

Die Komödie eröffnet sich mit einer Volks - Versammlung 
zu Athen, in welcher eben zwei von auswärtigen Höfen neuerlich 
zurückgekommene Gesandte ihren Bericht erstatten. Als so die 
grobe Nation mit betrüglichen Hoffnungen von Hülfsgeldern und 
Bündnissen zur Fortsetzung des leidenschaftlich geführten Krieges 
gespeiset , und jeder Antrag zum Frieden wie ein Staatsverbrechen, 
verworfen und verfolgt wird, wagt es trotz aller Widerrede ein 
edler Bürger den Frieden zur Sprache zu bringen. Ihm gesellt 
sich Dikäopolis zu, aus dem Stammort Acharnä, ein biederer 
und trockene Wahrheit liebender Vaterlandsfreund, der es mit 
dem Gemeinwohl bei wenig Worten besser meint als alle derma- 
lige Maulpatrioten. Ärgerlich über die Zurückweisung jenes Frie- 
densvorschlags » macht er Anstalt, allein für sich und die Seinigen 
einen Separatfrieden verhandeln zu lassen, und erhält ihn. Hier- 
über ergrimmen seine Stammgenossen , denen schnelle Kunde da* 
von zukömt , ein Haufe weiland streitbarer und noch immer 
kriegsgieriger Einwohner von Acharnä, die aufs natürlichste sich 
zum Chor bilden. Das Attische Gebiet des Namens, das von Koh- 
lenbrennen für die anderthalb Meilen entfernte Hauptstadt sich 
nährte, und durch einen handfesten Schlag von Menschen wie 
durch ausnehmend grofse Esel berühmt war, und so ansehnlich, 
dafs es dreitausend schwerbewafnete Krieger ins. Feld stellte, hatte 
seit dem Einfalle des Spartanischen Königs Archidamos (im er- 
sten Jahre des Krieges, v. Chr. 45 1) besonders viel an den Spar« 
tanern und deren Anhang zu rächen. Diese Acharn er erlauern 
auf ihrem Gange zum Kohlenmarkt den von Sparta zurückkehr 
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renden Unterhändler des Friedensschlusses, und verfolgen ihn bis 
zur Stadt. Jener entwischt auf rascheren Füfsen den Alten, und 
wird von ihnen zwischen Athen und Acharnä eine Weile ver- 
geblich gesucht. Unterdessen eilt Dikäopolis wohlgemuth auf 
seinen Landsitz, um baldmöglichst die Früchte seines ausserordent- 
lichen Friedens zu geniefsen, und bei der nun den kriegführenden 
Völkern für einen* kleinen' Bezirk von Acharnä bewilligten Han- 
delsfreiheit in allem Uberflufs von Speise und Trank das ländliche 
Bacchos - Fest nachzufeiern , das er ein paar Monate vorher und 
schon. seit etlichen- Jahren aussetzen, müfste^ oder höchstens bei 
magerer) Kost hätte begehen können. Indem er sich dort anschickt 
seinen heimischen Landgöttern Opfer und feierliche Ceremonien 
zu halten , wird er vom Chor' überfallen und entkörnt mit Mü- 
he der Steinigung. Endlich beruhigt er die Widersacher so weit, 
dafs sie ihm nach rechtlicher demokratischer Sitte den Vortrag der 
Nothdurft erlauben; und er erbietet sich, seiner guten Gesinnun- 
gen und Absichten gewifs, seine Veranwortung, statt vom Redner- 
stuhle, mit dem Kopfe auf Einern Fleischerblock zu führen*. Doch 
ehe er dies Wagstück unternimt, findet er nöthig, für Richter, 
die weniger belehrt als aufgeregt und bewegt sein wollen, eine 
zweckmäfsige Vorbereitung zu machen. Er besucht deshalb den 
Nachbar Euripides, und entlehnt von ihm einige Lumpen sei- 
ner beweglichsten Heroen- Charaktere, nebst anderem ähnlichen 
Geräth der tragischen Rührungskunst. So zum zweiten Telefos 
umgeschaffen , streckt er vor dem Chor den Hals zur Vertheidi- 
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gungarede aas. *) Aber kaum hat er angefangen, die schlechten 
Ursachen des Krieges zu entwickeln, armselige Privat -Leidenschaf« 
ten und die Eifersucht eines gekränkten Liebhabers, so entzweiet 
sich ein Theil der Aufgebrachten mit den übrigen und tritt > auf 
seine Seite. Der andere Halbchpr indefs , noch fortzürnend , ruft, 
um den Verräther der gemeinen Sache zur Strafe zu ziehen, den 
kampflustigen und tapferen Held Lauurchoa herbei, der aber bald 
mit Neckereien und derben Wahrheiten über die elende . Staats« 
wirthschaft belastet abzieht. Er entfernt sich mit der. Drohung 
nächstens wieder in den Krieg gegen die Spartaner zu gehen: Di« 
käopolis hingegen verkündigt für alle Gleichgesinnten auf seinem 
Landgebiete freien Markt; wohin sogleich B dotier und andere 
Bundesgenossen von Sparta aus der Nachbarschaft mit Geflügel und 
Fischen und jeder Fülle, Jeren das Fest bedarf, zusammenlau.« 
£en. Nunmehr werden dem Chor auf Einmal die herrlichen Se> 
gnungen 4er Waffenruhe dturch Augenschein begreiflich; und ganz 



*) Die ganze genialisch- ff azenhafte Stelle Ist, was man eine Heal -Paro- 
die der Tragödie nennen kann , wo der Komiker , nach Bergler' s schöner Be* 
merkung, folgende Worte des Euxipidei sehen T« 1« f o s bis zu ihrer völ- 
ligen Wahrheit verfolgt: 

Idydiitpvov, oid* ü niltxvv lv xsQOir %xonr 

p&Aot %kq tig T(Mx4lov sfißaXelv ipov, • 

my^qo^ou, dixaid y uviunüv l'xtov. 
Agamemnon, selbst wenn einer das Beil in seiner Hand 
Mir hier entgegenhaltend meinem Nacken droht« 
Doch schweif ich nicht: gerecht ist, was ich reden will* 

Musgr. Fragm. Euripid. XVI. Vgl, Acharner V. 319« 
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A ah arnä, < seither der dem Frieden abgeneigteste Qrtvon Attika, 
vereinigt sich leicht zu seines Gutsbesitzers patriotischen Grundsä- 
tzen, Krammetsvögeln »nd iAa}en^ Auf -den höchsten. Gipfel stei- 
gert sich weiterhin- der Gegensptö der beiden Parteien*- als Laina- 
chos plötzlich zur Besetzung der Pässe abgerufen ^wird, während 
der Friedensheld $icb w einen* schwärmenden Schmause nach der, 
Weise des Kannenfestes rüstet. .Am Ende wird La machos aus 
dem neuen Kriegsversuche mit lahmen Beinen und zerschlage« 
nem Schädel nach Hause gebracht, um gleiche Zeit, wo Dikäo- 
polis vom Trinjcg^lag wohl berauscht durch- zwei Luam^adchen 
heimgeführt wird* « - *> : .,, 

Dies ungefähr, ist der: Gang eines Ladhspiels» das rfock man« 
che hochkomische. Scene* die sich aus dem Bisherigen nicht ver- 
muthen läfst, manchen schalkhaften Ausfall auf Staatsleute und 
Dichter und anderen .Witz Verbirgt , dessen Salz bei aller Zeitferne 
Kennern solcher Leckereien keinesweges unschmackhaft geworden 
ist» Einiges davon wird für Leser, die es bedürfen, seine Erläute- 
rung in den beigefugten Anmerkungen finden, dergleichen auch 
über die Wolken ehmals geschrieben wurden, und gelegentlich 
nachgeliefert werden können» Sie heißen Scholien, als eine 
Frucht Jener unerfreulichen M u f s e , die den Übersetzer über Jahr 
und Tag von besseren Studien abzog, und nach allerlei Versuchen 
den Dichter in seinen möglichst treu nachgeahmten Versmafsen 
Deutschen Lesern geniefsbar zu machen , zuletzt an die griesgram- 
mischen Acharner gerathen liefs. 

Unserem einzigen, treulichen Vorgänger Wieland war dies 
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das erste Stück, womit er seine Aristofanische Laufbahn an- 
trat ; weshalb wir diejenigen, die das Ganze Deutsch zu lesen wün- 
schen, auf seines Merkurs 2; Bdi dV4. 1794 verweisen. Und eine 
der süfsesten Belohnungen ist es dem Übersetzer, wenn er so hier, 
wie früher in den Wolken, seine Mufse zu dieses bei allem Ur- 
theil allein der Kunst gedenkenden Veterans, zu Göthe's und 
ähnlicher Richter Zufriedenheit verwendet hat; um so mehr, da 
eben solche Männer e$ waren, unter deren begünstigenden Augen 
sein erster Versuch entstand und herausgegeben wurde. 

Für andere mag es an dorn Gegebenen nun gänüg sein; 
für die, welche dadurch zu dem Originale hingezogen werden soll- 1 
ten, schon übergenüg. Wozu abÄ dann die» Stückwerk?* Um für 
die übrige Lebenszeit, die zu lohnenderen Beschäftigungen auf- 
fodert, mit einer kleinen 7 bereit liegenden Gabe Abschied zu neh- 
men von den Deutschen Musen und Grazien. 
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JIKAIOnOAIS. \ 

< 

yJaa 8rj SiStjyfMti rijv ifiavrov xaqhiavl ' 

ijo&fjp 81 ßcud, ndvv hl ßaia xijjaqa* 
a 8* S&vvit&Yiv , ipa^axoetoyce^ya^ci. 
q>(Q %8w rl 8* tjaötiv oH£lov zaiqrfiovoQ ; 

iytpS* — i(p <p ye to xiaq svcpQuv&rjv IS dp, ß 

xolg nlvjB jokavioig, oXg lOJa» iJzfjfuaw. 
ravö* w iyavtadriv, xai cpilcö rovg c Inn{as 
8ia tovto rovqyov! &£iov yaQ c EXkdSi. 
a)£ w8vvri&riv 'itsqov av rgaycpSixov , 

vre 8ii 'xtxyvy itQOs8oxwv top Ala^vkov, io ] 

i 8* avelnw Etgay, w Oioyrt, top x°Q° r * 

i 

nSc tovt Hanoi fiov Soxtig rtfr xaq8iavl 

a}£ ereQor ija&fjp, rgvlx inl /uoa^co nori 

jit^ideog tlg?jbfr 9 qao/usvog Boieiviov. 

tfjrtg 8* aitiSavov xai 8u<n(fdq)ijv Um, 15 



(Öffentlicher Platz) 

Dlkäopolis alleirt, den Anfang der Volksversammlung erwartend. 

Wie vieles Weh hat lange mir schon mein Herz zernagt! 
Und Freud' erlebt' ich selten, sechs bis siebenmal; 
Dagegen Leiden sandeshundertdünenmäl. 

Lafs sehn: was war 's, das würdigen Frohsinn Bürgern gab? 
Nun ja — - ein Stück, wie neulich hoch entzückt ich sah; 5 

Als Kleon die fünf Talente wiederum von sich spie. 
Das hat mich recht erheitert, auch die Ritterschaft 
Mir werth gemacht! das nenn' ich ein Hellas würdig Werk. 
Doch traf mich in der Tragödie bald ein bittres Leid» 
Da Ich Aeschylos schon mit offnem Maul erwartete, 10 

Man aber rief: Theognis, führe den Chor herein. , 
Wie brach mir meinst du dieser Aufruf schwer das Hers ! 
Doch ward mir wieder Freude, da für den Kalben -Preis 
Dexitheos uns zum Spiel des Böojterlieds erschien. - 
Dafür verdreht ich mir heuer ganz den Hals vom Sehnt 15 

A a 



ore $t] naQtxvxpe XatQig inl rbv oo&iov. 

&kt ovüemanoT* , a| Üvov iyw Qvnjofiai, 

ovTWQ iSrixS^v vnb vorlag ys jag bq>qvg, 

ig vvv 07i6t oilurjg xvofag ixxfajofag 

iw&wrig, iQrjpog $ TIvv% avrtjt. fio 

oi 8* iv ayoQa Icdovai, xavm xal xdcrca 

xb gxoivCov (pevyovai jo (iSfAiJfrtofi&op • , 

ov8* ol nQvrdvsig tfxovoiv ätä dcoqlav 

ijxovreg, tlra £' taanovvrai, nws Sox&ig, 

iXtiovrsg aXkrjkoioi neql ttqcoxov %vkov, &5 

a&QOi xaraqqiovreg' üqrivri 5* ontag 

torai, TTQOTi/LtoJa* ovbtv. oß nokig, noXtgl •— 

iyclß S* * del Trqmcajog slg ixxltjjlav 

voarcov xd&tjftai,' xqf tmihocv & (xovog, 

gt Iva, xixflva, oxoqiivwfuHr , niq$0(juu, 30 

anooS>, yqdqxü, naoaiMko/uai , Xoyl£oftcu r 

dnoßXtnav dg rbv ayqbv elq^tig tQwv, 

crvyZv fdv aavvy %bv $* ipbv Sifftov no&Sw , ' 

og ovStmanoj ilnsv är&qaxag ttqCco! 

ovx o%og, ovk tXaior, o&S* ißtj nol<a + . / 35 

a)£ avrbg ^icpeqt ndvta, %ä nqltav uvriv* .... 

vvv ovv axi/vtäg tfxa naqeaxivaa/xirog 

ßoav, vnoxqovtiv, loiSoqelv rovg ^rßoqag, ..*,.• ... t 

idv rig äXko nXrjv mal elQyvqg liyfj* — 

iX'A oi RQVjdvug yaq ovtofi fuafifißqtvofm 40 



r 

Da zum orthischen Spiele Chäris angekrochen kam. 

Allein noch niemals, seit ich selbst mich "schneutzen kann, 

Zernagte mir Staub die Augenlieder so wie Jetzt, 

Wo bestimmte vormittägige Volksversammlung fallt, 

TJnd leer von , Bürgern überall, die Fnyx noch ist;.. fco 

Da stehn am Markte die Leut T und schwatzen, andre sieht 

Man rechts und links dem rothgefärbten Seil* entfliehn: 

Es kömmt noch kein Frytan; und kommen spät sie an, 

Dann wird 's ein Gedränge geben, hast du nicht gesehn ; 

Wild rennt der eine dem andern vor, die erste Bank &ß 

Zum Sitz zu. kriegen : da/s «aber Fried' im Lande sei, . 

Das kümmert keinen Menschen. Staat, du armer Staat ! — • 

Ich selber komme jedesmal zu allererst 

Zur Versammlung; setze mich hin, und bin ich drauf allein, 

Da sperr 9 ich das Maul, auf, seufze, reck*, erleichtre mich, 'gß 

Ich zupf* am Haare mir, rechne, schreib' in den Sand, und stets 

Die Stadt von Herzen hassend, wünsch 9 ich Frieden mir, 

Aufs Land mit Sehnsucht schauend, dort nach meinem Dorf, 

Das rfie mir so in die Ohren schrie Kauft Kohlen, Oel! 

Kauft Essig! ja, wo Kaufen völlig unerhört . 55 

Wie Raufen war, und jedem alles selber wuchs« 

Drum komm' ich jetzt im besten Vorsatz her zum Markt, 

Den Rednern einzuplärren, will sie schimpfen, schrein, 

Wenn einer sonst von etwas a1s\ von Frieden spricht. — 

Doch schon ist Mittag: seht, die Frytanen kommen hier* 4° 



ov* ijyoQSvov; toi/t ix&l» ouyri IXeyop* 
ig xrp npaeBflar nag oo>tM> warl&rai, . 
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I7#(ht ig ro ir$oo$ev! 
n*Qi&*, eäff ar ivvog r)te tov Ma&aQfictTog. 

AM&I0EO2. 



rfifi ng eine / 



KHPTZ 

rCg • ayopeveiv ßovlercu; 45 

AM&I0EO2. 
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Und sagt* ich 's nicht? Ein Jeder drängt sich hurtig vor 
Zum Obersitze; ganz wie ich es verkündigte. 



Prytanen. Andere Vorsteher der Versammlung. Volk. 

• « • 

Herolde. Schergen. Dihäopolis. Amfitheos. Ge- 
sandte, neuerlich aus Persien zurückgekehrt. Pseudarta* 
bas, ein persischer Botschafter. Verschnittene in' dessen 
Gefolge. Theoros t ein aus Thrakien eben zurückgekommen 
ner Gesandter* "Thraki sehe Soldaten. • 

Ein Herold, {vom Volke) 
O so geht doch weiter! 
O so geht, damit ihr in die geweihten Schranken kömmt« . . 

Amfitheos. ' 
Sprach einer schon? 

Herold. (»um Volke) 
Wer meldet sich jetzt, der reden will? 45 

Amfitheos. 



Ich will 's. 



Herold. 
Und wer? 
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OV9L &V&QM10Q* 

AM® IQ EOS. 

ovx • 

**l TflTtTotifiOW TOVTOV »i Keteog ylyvstai* 

1*fiü Si KaUbg toawaQlTfp rtfrtjr iptjv, 
iS V* Arnims iybtf- in tovtov S' iy& 
aSdvarog stp- ipol S* inerQexpav ol # £ ol 
anovSag noislaöas, . xqae .AaxeSaipovlQug rfyy. 
oUT afidmrog äv, äyS^g, itfSS ovh fro> : 



nPTTANIS. 

ol- to£otcu! 

AM0IQEO2. 

Z Teimoktftt **l Kekai, neqioipsodi 'pe!" 

4IKAIÖII0AIZ. 

StSqss nQvrdveu;, £8uam x^v ixxl V olav, 
tov avSp' anäyovxtt, osti* y(ih> $# e Uv 
anovSae müfau, *«i «wmW tag ianßas. 
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Amfitheos. 
Amfitheos. 

Herold. 

Was? kein Mensch?' 

Amfitheos. 

O nein ; 
Unsterblich vielmehr. Amfitheos war Triptolemos* 
Und Demeter' s Sohn; von jenem stammte Keleos; 
" Und Keleos freit Fänarete dann, die Ahn von mir, 

Lykinps' Mutter; von diesem hin ich seihst erzeugt, 50 

Unsterbliches StammS. Auch schenken jetzt die Götter mir 
Das Glück mit Sparta Frieden zu schliefsen, mir allein. 
Doch eurem Unsterblichen, Bürger, fehlt das liebe Brot; 
Nichts geben mir die Prytanen. . . 

Ein Prytan. 

Schergen, fort mit ihm! 
(Sie packen ihn.) 

Amfitheos. 

Das seht ihr mich leiden, Keleos und Triptolemos! 55 

Dikäopolis. 
Prytanen, hart verletzt ihr der Volksversammlung Recht, 
Wenn diesen Mann ihr schleppen lafst, der eben jetzt 
Uns Frieden zu machen, die Schild" in Ruh zu bringen wünseht. 

B 
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KHPTZ 
JIKAIOnOAIS. 

pa top UnoXkw iyuf fup ovx, 
tjp fitj nsql ii^ptjg ye TTQVTavevaijri jaoi. 60 

KHPTZ 

61 nctQa ßaailiwg itQtgßsig — 

JIKAIOnOAIS. 

noiov ßaotikiwg ; a/doftou, *yat itQigßtgtp, 
xai rolg Tccaxjir, tolg t* aka£op£v/Aaoip. 

KHPTZ 

ofya ! • 

JIKAIOnOAIS. 

ßaßatofe! <o 'Exßdrava , rov ojrqfMtToe! 

nPESBTS. 

£it(ptpa&* rjpag wg ßaaCkia top [liyap, 65 

fiioSov yiQovrag Bio 8$o%(iag Ttjg f){i£()aq, 
in Ev&vpipovg ao%oPTog* . . 

JIKAIOnOAIS. 

oX/uoi jap S()ax/u(ov! 

II P ES B TS. 

xal Sijt* &Qvx6[u<da Siä jSn> KavatqUov 
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Herold (*q Dikiopoiu.) 

Du sitze still! 

Dikäopolis. 
Niemals, bei Apollon, werd* ich das, 
Wenn nicht des Friedens halber ihr Stimmensammlung gebt. 60 

Herold. 
Heran die Gesandten vom König — 

Dikäopolis. 
Von welchem König? Ärgern doch solche Gesandten mich, 
Und diese Pfauen und alle dies' Aufschneiderei. 

Herold. 

Sei still! 

Dikäopolis. 
Popopotz! Ekbatana, nun, die sehn dir aus! 

Ein Gesandter. 

Ihr sandtet uns zum grofsen Perserkönig hin, 65 

Zwei Drachmen Tagsold zahlend; unter Euthymenes' 
Regierung war 's. 



p. • • 



Dikäopolis (halblaut.) 
Wie dauern die blanken Drachmen mich! 

Gesandter. 
Da quälten wir durch Kaystros' Stromgenld" uns so 

B 2 
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mbtov bSoiiikapovvxtg ioxiprri(iivQi, t 

iq>* otQfutfxalwv fiah&axZg xaxaxelgjitpoi, 70 

anoWvfxevoi. . . 

/tlKAIOnOAIS. 

cqpoppa yaQ icrco^o/ufjp iyta, 
naga xijp tnal£ip iv cpcQvrco xaraxel^evog. 

IIP EZB TS. 

> 

%EVi%6tisvoi 81 itQog ßlap iitCpopup 
£% vaklpmp ixncofucTiov xal zqvoIS&p 
axqaxop cTpop ySvp. . • 

JIKAIOnOAIS. 

& Kpapaä iiokig, 75 

&q* alo-davu xov xaxdytkiav tmp nqtgßicop; 

IIP EZB TZ. 

ol ßdgßagoi yaQ avSgag ijyovpxai /uorovg, 
xovg nkelaxa Svva/utrovg xaracfayelv xal niüv* 

JIKAIOnOAIS. 

fjfieig 8e Xaixaaxdg xe xal xaxanvyopag. 

IIP EZB TZ. 

?'m. TttaQTvp 8* de xa ßaaiXu tfl&opw Qo 

dXk* dg dnoitaxop $x ar0 > oxqaxvav laßtoy, 
xaxt&p oxxcj (ttfrag inl %qvaw oqcSp. 



13 

Den ewigen Weg in gelten fort, und lagen uns 

In weichen Reisewagen krumm und lendenlahm, 70 

Um 's Henkers zu werden. . • 

DAkäopolis. 

Mir, ja mir ging 's bafs indefg, 
Da ich an der Brustwehr wachend auf der Streue lag. 

Gesandter. 

Bewirthung ward uns reichlich y und mit Gewalt betrank 
Man uns in goldenen und krystallenen Bechern dort 
Mit lauterm süfsen Wein' . . . 

Dikäopolis. 
Staat von Kranaos, 75 

Nun merkest du doch, wie deiner Gesandten Spott du bist? 

Gesandter. 

Denn jenen Barbaren heilst ein Mann nur der allein, 
Der weit vor Andern fressen und saufen recht gelernt» 

Dikäopolis. 
Uns freilich ist 's, wer huren und recht schweinigeln kann. 

Gesandter. 

Im vierten Jahre kamen wir zu des Königs Burg. ßo ' 

Der aber war acht Monate mit dem Heere weg, 
Und pflegte Leibesöfhung auf dem goldnen Berg« 



»4- 
JIKA10HOAIS. 

Koaov Si tov XQtaxtov xqovov gwqyayty; 

nPESB TS. 

i*l navaeX^V- — xar' amjXdev ocxccSe- 

sJr' i£&>&, naQtrtdH $' q/ü* ÖXovt 65 

ix Mftßarov ßove. . . 

AIKAIOnOAIS. 

hölI tIq e79e nwitoxa 
ßovQ xQißayfrctg ; rat* aXct&vsvftarcDP ! 

ÜPEEBTS. 

xat, va\ (4& dl*, qqviv TQurkdaiov KAstorv/iov ~~\ 

JIKAIOnOAIS. 

xavT* «V* *<pw<*>xfaG ov, 8vo b^axpaQ cpiow. 90 

IIP EZB TS. 

xal vvv ayovxsg tfxofuv WevSaQxaßav, 
rby ßaatlicog oq^alpor. 

AIKAI0II0AI2. 

ixxoxpeii ys 
noQott naxaiaq tov ys abv tov ngießetog! 

KHPTS. 

6 ßaatXiwg oq&alpog — 
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Dikäopolis. 
Wie lange Zeit bedurft 9 er dann zur Schliefsung noch? 

Gesandter. 

Vier volle Wochen, — Hierauf kehrt' er wieder heim; 

Und setzt' uns schön bewirthend ganze Rinder vor, 85 

Im Ofen geschmorte Rinder. . . 

Dikäopolis. 

Ei, wer sah doch je 
In Öfen gebratene Rinder? Welch' Aufschneiderei! 

Gesandter. 

Auch setzt' er uns einen Vogel vor T dreimal so dick 

Als jener Kleonymos ; Täuscher, mein* ich , hiefs das Thier. 

DikäO,poHs (halblaut.) 
Drum täuschtest du wol so gröblich für unsrer Drachmen Sold. 90 

Gesandter. 

Und jetzo bringen wir her zu euch Pseudartaba*, 
Des Königs Aug'. 

. Dikäopolis. 
O wäre schnell doch ein Rabe da, 
Und hackte dir dies Gesandten - Aug' aus deinem Kopf! 

Herold. 
Des Königs Auge — 



*6 
'AIKAIOÜOAIS. 

5wa% 'HpdxteigJ 
itQos tZv Setov, av£Q<one , vavcpQaxTOv ßltneig, pj 

t] Tisgl äxQav xd{mr(ov, recigoixor oxonsig. 
äoxwp */**£ ftov jisqI top CKpöokfibv xarco! 

IIP EZB TS. 

aye Sij ai, ßaotkevg ärta o* antnepxpev (pqaaov 
te£orv y Hünvaloiaiv , & Wivhaqxdßa* 

WETJAPTABAS. 

nPESBTS. 
JIKAIOnOAIS. 

nPESBTS. 

nlfixpeiv ßaoikea qyqolv ifur %qvgIov« 

Tjys 8fj av ful^ov xal oacpa>g to zqvoIop. 

WETJAPTABAS. 

ov Xijxpt XQvoo xavvoTiQtoxt* 'Iaovav. 

JIKAIOnOUlS. 

ot/tot xaxoSaCfuov , wg aaqiwg! 
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Dikäopolis. 
Hilf uns, Herrscher Herakles I 
Da guckst ja, Mensch, wie aus dem Ruderloch! so ganz 95 

Als ob du ein Kap umsteuernd nach der Docke sähst. 
Welch Riemenzeug denn hängt dir am grofsen Aug' herab! 

Gesandter («» p«««cUmba«.> 

Nun sage du, was der König dir, Pseudartabas, . . 
Dem Volk der Athenäer zu melden anbefahl. • 

Pseudartabas. . ,., • 
lartaman exarx anapissonai satra. 100 

Gesandter. 
Versteht 's doch, was er sagt? 

% 

K 

Dikäopolis^ 

Fürwajur, ich ebön jaicht. 

Gesandter. 

Es werde, sagt er, der König bald uns senden Gold. 

(Zu Fseud.) Jetzt sag' es lauter, deutlich sprich es aus, das {rold. 



• < * 



Pseudartabas. 

Nies aeseptirs, Weitloque, von Gold, laonau. 

Dihäopolis. 

Ach weh mir armen Menschen 9 wie deutlich! 

■ 

c 
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KHPTZ 

*t d' av Xfytt; 105 

JIKAIOnOAJS. 

o,xt; x avvon Q** XT ° v S *ovg *Idovag "kiyti, * ." 
iV ngogSoxciai Xqvalav ix twv ßapßcxQtov. 

IIP ES BT 2. > 

ovx* all* a^tivae 68t ys %(>vafov Xiyu. ' '' 

JlKÄWnOAIS. 

ieoIolq d%avctg; av fdtjv -&\a£ojv il (tiyag. 

«SäX" am4f • iyat di ßao4tjriS> rotfrov /uotäg. ■ •**- ** 110 

aye Sfj av q^duoy ifxol aacpcog , nqbg xovxovC, 

%va fit) ae ßdtjjo» ßdpficc SaQduxrixov. 

ßaailevg o f^iyag fi/ulv axon£(4.yei xqvatov ; 

äXktog ctQ* i^aiMuifU^ vtio tw ngteßecov; 

^Enivtmu 6 Vtvdaardßag.') 
*!Rlijyix6v y* intvevoav ävÜQtg ovxoit. n^ 

ovx ta#* ojccog ovx elalv iv&ivo* avto&w. 

xal xoat für efyoy%oiv rov 'ixtqov rovxovl 

iyq>8*, og laxt Kksiaötv$s 6 Sißvoxlov* •— 

& &£pp6ßovXov nQWKjov itvQtjfitve,. 

xoiovde S % , w nldrjxe , xov luayuni* ^x (av > 12 ° 

svvovxog ijfu? ijWeg iaxsvaofitvog; -— 

hol hl xlg nox* iaxly ott ßfaov Ehqdtwr; 
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Herold. 

Was gagt er nun? 105 

Dik&opolis. 
Was er sagt? Er schilt Weitlöcher das Iaoner -*Völk, 
Wenn 's je ein Stäub chen Goldes von den Barbaren hofft. 

Gesandter. 

Ei nein! Von weiten Beuteln Goldes spricht der Mann. 

Dihäopolis. 
Von was für Beuteln? Ein grofser Windsack bist du selbst. 
Jetzt geh mir nur weg; ich forsch' allein den Herrn mir aus. — 110 
Wolan denn, sag' es deutlich mir, blofs diesem hier: 
Sonst färb' ich dir schön auf Sardisch deinen Rücken durch: 

Sprich, wird der König, der Grofse, denn wirklich uns schicken Gold? 

(Psendarbatas und «ein© Verschnittenen winken Nein.) 
So geben uns die Gesandten nichts als Wort' und Wind? 

(Jene winken Ja.) 

Nun, seht doch! Nickten die Leut' uns nicht Hellenisch, zu? 115 
Unmöglich sind sie anderswoher, als aus der Stadt« 

* 

Ja, einen von den Verschnittenen kenn' ich, diesen da, 
Wer 's ist: ich meine, Sibyrtios' Sohn, mein Klisthenes. — • 
Am warmberathenen Steifse Wohlgeschorener! 
O sage, wie konntest, Affe, du, mit solchem Bart ' 120 

Dich als Verschnittenen so .veimVünjdefe, hier bei uns? — 
Und diesen auch, wer's ist* vermuthlich Straton wol? 

C 2 
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KHPTX 

alya, xd&i&! 
top ßaaukiwg oqrtdkfibv fj ßövltj xalel 
ig vb itQVTavtibby. 

AlKAlOnOAIS. 

's • 

nxura Sf\x* ovx ccyxovti; 125 

xanux* iyo) itjx 9 iv&a$l orQayyevofjiai ; 
rovgie £avi£eiv oiSinori y 9 to% ^ dv(nx. 
ctiX* i$ydaof*a£ n Seirbv %f*yov xal piya. 
«XSl' Ufttptöeog jwi nov 9 ariv; 

AM0I0EOS. 

, . ovroal TXOLQa. 

JIKAIOriOAIS. 

ifiol av ravtaal laßwv oxrd iqaxfidg, 130 

anoviag nofrjocu ttqoq Aaxedaipovfovg fiovca, 
xal Toiai naiSloioi, xal ir\ nXdriSi. 
ifulg ii ir(>£gßivi<j&£, xäl xtxrpaitl 



KHPTS. 

A _ 

H(H>s(j<0 Otcogog b itaQa S&rdXxovg — 



' i 
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Herold. 

O schweig' .und setz dich! 

Des Königs Auge ladet heut 9 ein edler Rath 

Ins Frytaneon. 

(Pseudartaba« mit Gsfolge ab.) 

Dikäopolis. 
Ist 's nicht gar auf hangens wertn ! 125 

Und ich noch hock* allhier nur Einen «Augenblick ? 
Vor solchen Gästen schliefsen nie wir unsre Thür. 
Doch bald verlieht' ich ein staunenswürdig grolses Werk. 
Wo ist denn mein Amfitheos? 

Amfitheos. 

Sieh, hier steht er schon. 

Dikäopolis. 
Komm her, und nimm von meiner Hand acht Drachmen hier; 130 
Reis' ab, und mache mit Sparta Frieden, blols für mich, 
Für meine Kinder und mein geliebtes Eheweib. 
(Zom Volk«) Ihr schickt sofort Gesandt 9 , und sperrt die Mäuler auf! 

. (Amfitheos eilt wegO 

Herold. 
Theoros, der vom König Sitalkes kam — 

Theoros. 

Erseheint. 



\ 



JlKAIOnOAIS. 

'itcoog ala&w» ovrog stgxyovTTiTai. 135 

0EJIPOS. 

XQOvov (uv ovx ar fffuv £p 0$qxr) nokvv . . ." 

JIKAIOnOAIS. 

pÄ Jt* ovx av, rf fuadoy ys firj eqpsoeg nokvv. 

0ESLPO2. 

$1 /Ätj xarivixps xittvi tijv &$4*yr b'Xtjv, 

xal rovg notapovs 'fan^f vn avrbv vor xqovov, 

oV iv&aSl ßioyvig tiy(avl£ero. 140 

vovtov (isra SiräXxovg %mvov thv %q6vov 

xal Stjra (pila^vaiog fy iirso<pvZ>g, 

iffiwv t' i^aatijg qv aXrj^cog , wgwe xal 

iv toboi tol%oig eyoaip* uidr\valoi, xaVoL 

6 8* vlog , ov ji'&ijvalop insitöir)[i£'&a, ' 145 

ilQa_<paystv atäävrag i$ jitcatvtiQi&V, ' 

xal top irariQ tjvnßoXs^ ßori&eiv iff ndxqq.' 

o 8* Zftoae anivScov ßotj&qcrBiv, Ü/W - ; ; ' ' ' 

axQaiiav roaavr^v, ligr* l4.<&r\vaiovg lqüv % 

o<W rb X$y[ux> nagvoKwv n^i^xtul ... 150 

jiKAian'oAis. * 

xaxiox* anoXol^rjv, et n xovtwv nsf&Dfiai,, 
wv elnag ivtavSot cpv «— nlrjv tZv iragvontov. 



.a 
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Dlkäopolis (kalUasfe) 

Schaut auf, da wird ein zweiter Windsack angesagt. 135 

Theoros. 

Wir hätten in Thrakien nicht so viele Zeit'verlebt . . . 

Dikäopolis. 
Beim Zeus, wol nicht; wenn's nicht der viele Sold gethan. 

Theoros. 

Wenn nicht das ganze Thrakien tiefer Schnee bedeckt, 

Und Frost die Ströme beeiset hätt', um selbe Zeit, . 

Als hier Theognis seine Trauerspiele gab. 140 

Ich trank denn nun mit Sitalkes diese lange Zeit: 

Und traun, er war ein gewaltig warmer Freund Athens; 

Euch liebt* er recht vcin Herzen, dafs an die Wand* er oft 

Zu eurem Namen Schön und Liebenswürdig schrieb. 

Und dann der Prinz, dem neulich das Bürgerrecht ihr gabt, 145 

Der sehnte sich hoch, Bratwürste mit euch am Trügefest 

Zu essen, und bat den Vater, seinem Vaterland 

# 

Bald Hülfe zu senden; und der versprach durch Opferschwur, 

Ean solches Heer zu senden, dafs ganz Athen das Wort 

Ausrufen sollt': Heuschrecken gleich ziehn die daher! • . . 150 

Dikäopolis. 
Ich will vergehen, glaub* ich irgend was davon, 
Was hier du sagst —.Heuschrecke* ausgenommen, nichts» 
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QEJIPOZ. 
uccl vvv öneQ (m^tfttuwtaw &QtfxZ* tdroe 
tne/iif/ev v/ur. 

JIKAIOnOAIS. 

tovto piv y* fjSti aoupif. 

KHPTZ 

ol &Q<fxee, Üb. dtvp', ouc GttoQos ijyuyty — 155 

JlKAIOnÖAIS. 

tovtl tl itrti vi xattov; 

0EJIPO2. 

*O8ofidvT(0y argarog* 

JlKAIOnÖAIS. 

nöfcov 9 Oio(idvrxdV ; — eliri fioi, jovtI tC tp ; 
%(g tüv 9 ObofjidvTwv rb niog aTtoje'&Qlaxev j 

0EJIPOS. 

tovxoiQ iav Sgccxfiae Bio ng (uo-äbv SiScp, 

xaTansXraaovtcu rtp Boumlav okrp. xfo 

JIKAIOItOAIS. 

roigSl Svo 8(>ax(*as roTg aiuipw\t}(jiivotg ; 

vnoarhoi fUvr av 6 &QavtTf)g tecfc, 

6 awQfaofog. — • — olpoi rahm, an&kvftä*, 



Theoros. 
Und jetzo schickt 9 er seiner Thrakier Muthigste 
Euch her. 

Dikäopolis. 
Man sieht 's heim ersten Blick den Helden an. 

Herold. 
Erscheint, ihr Thrakier, die Theoros hergeführt — • 155 

Dikäopolis (die hervortretenden ThrakUchea Soldaten erblickend.) ' 
Was giebt 's für ein Unheil wieder ? 

Theoros. 

Das Odomanter- Heer. 

Dikäopolis. 
Ei , was für Odomanter? — Sagt mir, wie ist 's damit? 
Wer blattete denn die Odomanter vorn so ab? 

Theoros. 

Gewährt ihr diesen Männern hier zwei Drachmen Sold, 

. 1» 

So zerschmettern mit ihren Manschen sie ganz Böotien. 160 

Dikäopolis. 
Was? Solchen gar zwei Drachmen! Solchen gestummelten ? 
Dann seufze mit Recht wol unser Öberruder-Yolk, 
Des Staates Hort! — • — Zum Geier! jetzt vergeh ich ganz: 

D 
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AM® IG EOS. 

Sei yao (u qtevyovw* ixcpvytlv IfyaQvi&e. 

JIKAIOIIOAIZ. 

il i* i<n(r; 

AM0I0EOS. 

iyi) f4.lv Sevpo aoi aitovbqg q)t(><oy • 
Hait€v8ov ol i* üocpQOVTo itQSgßvjaC nrsg 

14xocqvihoI>, VTiTirol yiqovveg , tlqIvwoi, ißo 

aTBodfjuoveg , MaQa<&o*vofio%ai , c<p€vSd/iwtvot. 
Tlneir* avlxQcuyov ndvrag* Zfl (AiaQt&tare, 
anovbdg cpiQst,s , twp afiniXcov rar/uTjfitpcorJ — 
mag rovg jotßcoyag Zwe'kiyovTO tSp Itöav * 
iyw b* %cpBvyov\ ol d* idlcoxov , xdßocov. jgr 

JIKAIOÜOAIZ. 

ol 8* ovv ßocirrcw! aXkä tag onovSag g>£(>£ig ; 

AM&IQEOE. 

tymyt , <pt]fi(, iglet yt ravil yevftaTcc. 

• > • 

avrat, (Up elat ntwireis- yevffat hxßcor. 

J1KAIQIZ0AI2. 

alßol! 

AM&I&E02. 

tC low; 



> I 
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jimfitllCOS (eine Sirecke ror dem t erfolgen den Chor.) 

. Jetzt noch nicht, bis still ich steh. 
Du siehst, ich mufs ja fiiehn, zu entfliehn dem Acharner- Volk* 

Dikäopolis. 
Was hast du? " * '' 

Amfitheos. 

Hör*. Ich eilte dir mit dem Frieden her: 
Das roch ein heller Haufe betagter l Achärniker, 
Steinkohlenalte Tölpel, eichenklotzige, " . i8° 

Griesgramme, Marathonschläger,: hagebüchnet Kefla. . ' ' 

Drauf riefen sie alle mit einer Stimm': o Bösewicht, 
Den Frieden holst du, dajunsre Reben zerhauen sind! — 
Auch lasen dann sie Stein* in ihre Wämmser auf: 
Ich nahm die Flucht;- sie aber verfolgten schreiend mich« • x&5 

Dikäopolis. 
Nun lafs sie schreien! Den Frieden aber bringst du doch? • 

Amfitheos*. 
Das will ich meinen: dreierlei Proben bring* ich hier. 
Erst diesen da von fünf Jahren. Nimm, und kost 1 einmal. 



•« • 



Dikäopolis (wie aushackend*) 
O pfui! 

Amfitheos. 
Was hast du? 
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JIKAIOnOAIS. 

ovx aqiaxovoiv fi, ort, 
o£ovai nlrTf]g xal xaQaaxsvijg vtüv. 190 

AM0I0EOS. 

av y dXka ragSl rag Sexixsig ysvoai, laß cor. 

JIKAIOnOAIS. 

otfivai x <*v* ai nQtsßta»' *V rag noteig • 

o^vxaxov , iknsq Siaxgißijg x&p l^vfJijAoixwv. 

AM0I0EOS. 

«U* avxaä anwSal toiaxovvovxiSeg, 
xaxä yr\v re xal dakaxTcxv. 

JIKAIOnOAIS. 

w diovvoia! 195 

avxai [uv o£ovo* d/ußpoolag xal vixxaqog, 
xal fAfi iiuxrjQUV aixC rifU^ZiV xqimv, 
xav xq> axofjiaxi "ktyovoi, ßaiv 9 onoi dilecg. 
ravxag bfyofjiai, xal antvbofiai,, xaxTifo/xai, 

%aiQSiv xeXbvow noXka rovi H%aqviag. 200 

iycb 81 . itokifjuov xal xaxZv anaXkayeCg, 
a£ü> xa xax* ayqovg elgiwv Alovvoia. 

AM0IGEOS. 

iyu) 81 q)ev%ov(ial ys tovg fyaQvtag. 
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Dikäopolis. 

• * 

* * * • 

Der gefällt mir keineswegs: 
Denn er riecht nach Pech und heuer Schiffe Zimmerung. 190 

Arnfitheos. 
So nimm den zehnjährigen: doch hier, und kost? einmal* . 

Dikäopolis. 
Riecht anders, aber säur; nach Gesandten hin und her 
Geschickt y und wie nach verbündeter Völker Zögerung. 

Amfitheos. 

Hier hast du einen von vollen dreifsig Jahren noch, 
Zu Land' und auch zu Wasser. .' *'i 

Dikäopolis. 

Heil! Dionysos - Fest I 195 

Der riecht mir süfs nach Nektar und nach Ambrosia: 
Der hält von dreier Tage Kost einpacken- nichts, 
Und fuhrt im Munde das gute Wort, Geh wo du willst. 
Den Wähl* ich mir aus, und opfre Dank, und trinke drauf, 
Und gebe deinen Acharnern den Grufs zum Henker mit. fioo 

So geh' ich denn jetzt von Krieg und Plackereien frei 
Aufs Gut, und feire das ländliche Dionysos* Fe. st. ; 

Arfifitheos* 
Und ich derweile fliehe vor dem Acharner- Volk. * 

(Benle nad» yerschiedenett Seite* * ab.) 
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X O P O 2 AXAPNEJIN. 



XOPOS. 



TinSe »äff 'Idov, S(c&xs, Mal rov civ$Qa nvvöävo* 

luv 68owd(><ov anävTwv. rjf noktt yaq &%tov «05 

^vlkaßttf xov afSpa roütov. — aXXä poi prpiite, 

tt tk oW ojioi ilt(>aiixcu yijg 6 rote anovSag <pi(>m>. 

HMIXOPÖS. 

* 

ixitlq>evy, ofyerai, 
(pqovbog ! 

HMIXOPÖS. 

: xjifiot, rdXag ' l 

rtav hup r&v ificov! — 2i(y 

ovx av en tfitjg ye vto~ 

Tfjrog, or* iy& cplqtdv 

av&Qoixav q>OQr(ov 

fjxolov^ovr 0a i vk*.-' '*••'-- 

X<j» rpejfw, &$e <pafc " ai£ 

Xcog av 6 ojtovdoqnQOQ 

ovtoq, % vii ifiov Tora dt- * 
- &x6pevog, ov&* av ika- «•• 
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(Ländliche Gegend.) 

Chor der Acharne r. 

Ein Chorführer* 
Hier verfolg' und lauf* ein Jeder, frag* auch alle Wanderer, 
Ob vielleicht sie den Menschen sahen. Unserm Staat liegt viel dar- 
an, 205 
Ihn gebunden wegzufuhren. — Zeigt mir, Leute, wer es weifs, 
Welchen Weg der Mensch sich wandte, der den Friedensschluß 

geholt. 
Halbchor (nach einer Pause Sucheat.) 

Weg ist Er, fortgeflohn, 
Weit von hier! 

Halbchor. 

.Schmerzlich hart 
Drückt mich heut* Alterslast! — • 210 

Hätt' ich nur die jugendlichen 
Kräfte, da ich, trug ich gleich 
Schwer den Korb Kohlen sonst, 
Laufend oft selbst Faüll 

Eingeholt: gegen mich £15 

War' er faul, dieser mit dem 
friedlichen Vergleiche sich be- 
mengende Gesell, und mir ver- 
folgt so flink nie entwischt. 

E 
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vvv S*, inubr) oj&fäbv tjütj rov/ubv dvTixvqfuov, S.S.O 

xal na"kai$ Aaxqaxihn} ib axilog ßaqvvexai, 

ofyiTCU. 

HMIX0P02. 

SuoxTtog Ü! (tri yaQ ly^dvot noti, 
firfii ntQ ytyovTaQ orrag , ixcpvywv *A%aQviag 9 

ogng (w Zev nccTtQ 

xal SeoH) xolatv i- 225 

X&Qoioiv ianeCaavo' 
oXot, naq* i/uov nokepog 
ix&oSonbg av^erai, 
jwy ifiwv xtoQfop. 

xovx dvtjaco , nqlv ay 230 

x a/olvos am 61a w dp- 

TSfinayw, o£lrg, oiv- 
vtiQog, inCxwnog , Iva 
(A^Ttore holt wo iv i'r* 
tag i/uocg äftn&ovg. 235 

XOPOS. 

dlka ist ttjruv rbv avSqa xal ßXinevv BaXkrjvaSs, 
xal Siwxeiv yiqv ttqo yqg, i r (og av sigedr/ itoti. 
ws iyut ßdWov ixeivov ovx av i/AnlypTjr Itöoig. 
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Aber jetzt, seitdem das Knie mir ganz bereits erstarret ist, 220 
Auch des alten Lakratides Schenkelkraft nun Fesseln trägt, 
Weg ist Er! 

HmlbcTxor. 

Verfolgt ihn dennoch! Nie erhör' Acharnä dies. 
Uns, obgleich wir bei Jahren waren, hab' ein Flüchtling ausge- 
lacht, 
Welcher jetzt (V ater Zeus, 

Götter, hört 's!} jenem treu- 225 

losen Trofs Frieden bot; 
Feinden, die ich ewiglich be- 
kriege, da mir ihre Wuth 
Saat und Weinberg verdarb. 

Nie daher lafs' ich ab, 230 

Gleich dem Pfahl tief im Fleisch, 
Solches Volk schmählich zu zer- 
wühlen, zu verkrüppeln und zu 
Peinigen, dafs nimmer es mir 
Meinen Wein mehr zertritt 235 

Chorführer. 
Frisch $ ihr müfst ausspähn den Menschen, xnufst nach Werf statt 

hin mir schaun! 
Land für Land verfolgt die Spur ihm : sicher trefft ihr noch ihn an. 
Stein' ihm auf den Leib zu werfen, werd' ich niemals müd' und satt. 



£ 2 
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JIKAlOnOAIS. rTNHavrov xcä OTT AT HP ovv 

t« olxsTixq. XOPOS. 

JIKAIOnOAlZ. 

Ev<f1Jf*£lT£, £Wpt]ft£lT£ ! 

oiya nag! 

XOPOS. 

fjxovoaj 9 , av$Q£?, aqa rrje evq>t)[itas ; «4° 

ovrog avrog iaxip , op £rjxovfiep. akla Bsvqo nag 
ixnoSwPi dvawv yaq olvi]q, tog toix*, i^tQ^Exav. 

AIKAlOnOAIS. 

£ vq>t]fl£lT£ , £ vcpr) fielt £ ! 
XQoixto *g to TTQOij&tp oklyop ij xapriqtoQogl 
9 Eap&lag top cpotKkbv oqöop artjaaTw- 245 

TTNH. 

xard&ov to xapovP, & $vyaT£Q , <V* anocQ^cofu^a. 

errATHR 

w (irpSQ > avdSog ievQO. rijp ixv^QvacP, 

ir* l'rpog xaxaxia) tov iXaxijQog Tovxovt. % > 

JIKAIOIIOAIS. 

xal pijp xaXop y* Hut 9 ! — w Aiovvgs. SianoTa, 

xexaQiöfitPiog aqi ti}p8£ ttjp nofAnijp ipi 250 
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DikäopollS (ein Opfergefäü haltend.) DeSSCn Frau Und Toch» 

ter. Gesinde. Chor. 

Dikäopolis < «o* «einer Landwohnnng heraustretend. ) 
Andachtstille, Andachtstille! 
Jeder schweig'! 

Chorführer. 

O Männer, hörtet ihr der Andachtstille Ruf? 240 
Dieser seihst ist's, den wir suchen. Frisch, ein Jeder ziehe sich 
Aus dem Weg' hieher! Zum Opfern, scheint es, geht der Mensch 

heraus. 



» • 



*. ># t 



Dikäopolis* 
Andachtstille, Andachtstille! 

* 

Vortret' ein wenig weiter die Körbchenträgerin, 

Gerade stelle Xanthias uns den Fallos auf. £45 

FrClU (> Q der Hauaflur.) 

Mein 9 Tochter, so setze das Körbchen doch nieder. Das Fest 

beginnt. 

# 

Tochter. 

Gieb jetzt mir, liebe Mutter, hier die Kelle her, 

Damit ich noch Rahm auf 'diesen Kuchen schütten kann. 

1 • 

Dlhä 6p olis ( herrortreten cl. ) 
So ist 's denn schön gethari! — Dionysos, Herr, o lafs 
Mich heut dir wohlgefällig diesen- Feiergang 250 
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irifAXpavja, xotl övaarra (ASxa t&y olxetatv, 
ayayeU> rv^t]Qag toc xcct* dyoovg Aiorvaia ß 
arQOLTiag anaXköL%d (pra* rag anovSäg 3* i/btok 
xaXtog Ivveviyxelv tag TQiaxovTOvtibag. 



rTNH. 

ay % , oi SvyareQ, oncog tb xavovv xaXrj xak&g 255 

olcsigj ßXinovoa dvfißgocpdyov ! — 

dtg fÄaxaQiog, 
ogvig o* bnvou xdxJtouiaeTcu yakdg 
aov fitjSer fjrror ßSelr , insiSdv oqöqoq *J. — 
iiQoßcuve, xay jtp b'xM> cpvXdvrsa^ai aqpoSoa, 
firj ng fox&top aov itBQiTQayq rd %()v<j(a. 260 



JIKAIOnOAlS. 



£ zav&ia , „ ocpvpv 8* iarlv oqöoq Ixxiog 

6 (paXkbg i^oitioÖB vrjg xavriyoq&v. 

iyd) 8* ccxoXouötoy ikoofiai jo OaXkixov 

av 3*, w yvvou, «?«£ p anb tov riyovg* — nooßaf 

G>aijfg, Ivouqs Bax%lov, 265 

$vyx(Of*e, vvxToneQuikavr)- 



Bcgehn, und nebst den Hausgenossen opfernd such 
Das ländliche Weinfest glücklich halten, frei und los 
Von aller Kriegsbeschwerde | den dreißigjährigen 
Geschlossenen Frieden tegn* hinfort aufs schönste mir. 

Frau. 
Mein' Tochter, jetzo trage das Körbchen, Schöne, schön, 255 
Und recht mit Bitterhressen- Miene! — 

(Ihr mdiblickend, MJtwtitt) 

Selig ist) 
Wer einst dich freien Und machen wird, dafs Morgens früh 
Die Augen im Kopf dir heller funkeln als vorhin. — 
So geh, und nimm im Volksgewühl dich sehr in Acht, 
Dafs heimlich niemand dich um den goldnen Schmuck be- 
maust. 260 

Dikäopolis (*u dem Ge*inde.) 
Den Fallos müfst ihr gerade tragen, Xan 
Und auf dem FuTse folgen der Körbcheni 
Dann komm' ich selbst, und singe froh n 
Du aber, Frau, du schauest den Zug voi 
(Der Aufzi 
(Ein f sllikon «ingend.) 

O Fales, Eacchos' Spielgesell 

Und Schmau sgenofs , Nachtscb 

Du Weiber • und Knabenj 



4<> 



'Ixvcp a trei itQogainov , ig 

top 8r)[wv Iköanr aepsvog, 

anovSdg noiqodfiwog iftav- 270 

Tip , n^ay/uatur re xal pa/co* 

xal Aap d% co v analXaytlg* * 
nok\co ydg IW* rfiiw , & OaXtjg, OaXrjg! 
xXintovaav €vq6v&* wQixiiv vkrjyoqov 
xi)V 2rQVfxo8(oQov ßgccnav ix tov QsXkt&g ±75 

fiifftjy "haßovx* , aQctpTa, xara- 
• ßalovra xarayiyaQrfo — St 
Oaktjg, Oalyg! 
idv pi& % % [MV %v[jiidi)g, ix XQaindXqg 

tw&ev efyijvfjg Qoyqaug TQvß'Uov aßo 

1J 5* danig iv rqi tpeipdfao y^s/x^airaiJ 



' rm 



X O P O 2. JIKAIOnOAJS. 



- XOPOS. 

Ovrog avrog ioxiv , ovrogi 

ßakls , > ßakls , ßdlle, ßdlls, 

flau , nah top [Aiagov! 

ov ßaXelg; ov ßalelgs &85 



4* 

Im sechsten Jahre nah' ich dir, 

Aufs Land mit Sehnsucht heimgekehrt, 

Nachdem ich Frieden für mich geschafft ; 270 

Von Krieg und Handelmachern, auch 

« 

Lama ehern erfdKch frei und los. ' ' l 

Es ist ja, Fales, Fales! weit auch lustiger, 
Freund Strymodords' junge Magd aus Thrakien 
Holzstehlend im' Felleüs- Busch zu treffen, dann sie rund* 275 

Umfafst und hoch erhoben, rasch 

m 

Zur Erde zu werfen — Fales , komm ! 
O Fales, komm! 

t • 
« 

Trinkst gern du mit uns, so sollst du früh, von gestern zwar 
Noch voll, aus unsrer Friedensschal' ein Schlürfeben thun : 2Q0 
Es wird sogleich der Schild im Rauchfang aufgehängt. 



Chor. Dikäopolis. 

(Von verschiedenen Seiten, auf einander treffend.) 

\ 

* * m 

Chor. < « 

Seht, da ist. der Mensch, da ist er. 
Werft ihn, werft ihn, werft ihn, werft ihn, 
Schlagt ihn! Schlagt den Schurken mir doch! 
Jetzo werft! Jetzo werft!,. , 2^5\ 



JlKAIOnOAIS. 

I 

XOPOS. 

ai (mv oinr xaiaUvooptv > <h (uolqu xMqxtkyl 

i » 

' JIKdlOnOAIS. 
XOPOS. 

tout" iocoTcis; aval- 

axwtog el xal ßSeXvqdg, 290 

(o nooSora rtjg narqiSbg, 

OQTIQ t]/UCüP (XOVOi 

unsiad/jitroQ , slra Svva- 
cai nqbg tfi anoß'kineiv ! 

JIKAIOnOAIS. 

avx\ i* wv ianeiodptjy , oix tare y* • ätä* dxovaart ! £95 

XOPOS. 

oov y* äxovcofi* ; anoXsl! 
xqrd ' o* av %tboo(MV rdig MJotg. 

' JIKAIOnOAIS. 

fiffSaficig y$, nqh av dxovGrp ] ' äXk* wdox<>HT&*, «5 ovyaSol! 



1 
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Dikädpolis. 
Herakles, was soll das heifsen? Meinen Topf zerschmettert ihr. 

. Chor. 

Ja dich selber begraben/ in .Steinen wir, schandlicher Wicht! 

»■- . • - • * 

Dikäopolis. 

Sagt, Acharnä's greise Väter, sagt, aus welchem Grunde dies? 

Chor. 

Dies, Q ]Y[enschj fragst .dju. erst? 

Scheu- und Schamlosester, des 200 

Väterlichen Heerds Verrath 

r 

Treibst du jezt; suchst allein 
Frieden zu yerhandeln* und du 
Wagst mir ins Gesicht zu schaun ! 

Dikäopolis. 
Ei, ihr wifst ja nicht, warum ich Frieden macht 9 : o hört mich 

an! 295 

• Chor. 
Packe dich zum Henker fort! 
Kein Gehör! Stein* dröhn deinem Kopf. 

'Dikäopolis. 
Nicht doch, eh* ihr geruhig holtet KGufte Freunde, macht doch Halt! 

F 2 
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1 

XOPOS. 

flrjSe liya pot, av loyovl 
wg /usfilafjxd ae KU- 
a&og l'rt fiakXor, or %-i 

fCO XCCTCCt£/UCO no&* Ik- 

nevai xafTv/uctrcc. 
aov S* iyw Xoyovg Xiyoinog ovx dxovaöftai (xaxQOvgf 

listig ioneloco Adxvxsw aXka Tifjtmo^ao^ai. 

♦ 

JIKAIOtlÖAIS. { 

- 

& dyaSol, rovg fuP Adxtopag ixnoSonf idaats m 

tS/p 8* ifiSiv anovSSnf axovaat 9 , ei xaXäg ianeiad^v. 



300 



> 



305 






XOPOS. 

nZg il y* &p xaXwg Xiyoig äv , bXtisq ianefoc» y* dnofe, 
oTatv ovre ßcoftog ovve niajig ov#* oqxog fiiveii 

JIKAIOnOAIS. 

61S* iya xal rovg Adxwag , olg ayav. iyxtl^da, 
ov% dndvrwv hrrag tj/mp ahlovg xiav ngay/udrcov. 



1 - r t" 
1 * t 



310 



XOPOS. 

ovx andvTwv, & itctpovoye ; smna Stj tÖikfJtqg Xiynp 



1 
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Nimmer wird Halt gemacht. r 

. . Schweige mir doch weite» davon! „ . goo 

Ärger nie hasset 9 ich ja 

Kleon selbst, der gegerbt 

Künftig mir «noch Leder soll , * 

Geben zu der Ritter Schuh'n. ' . * N 

Kein so langes Wortgewäsche mag von dir ich hören, Mensch, 305 
Der du Frieden mit Spartern schlössest: Räch'- erwart' anjetzt von mir. 

Dikäöpolis. 

* Gifte Freund\ o lafst die Sparter hier doch aus dem Handel weg: 
Hört vielmehr von meinem Frieden, ob er schön geschlossen ist. 

v Chorführer, 

Was? Noch schön geschlossen! Bös' ist jeder Frieden mit sol- 

< chem Volk, 

Welchem weder Eid und Altar, weder Treu und Glauben gilt. 310 



•» 



• • * * 



Dikäopolis, 
Dennoch weifs ich, diese Spartet, denen allzu erbofst wir sind, 
Haben nicht an allem Unglück, das bisher uns traf, die Schuld. 

Chorführer. 
Nicht an allem, Verruchter, sprichst du? Solches wagst du gar uns 

noch 
Offenbar herauszusagen? Hoffst du gleichwohl Schonung dir? 



► 



4« 
JIKALOnOAJS. 

ov/ cindrTwy, ovx andvtiov • aXk' iy& Uymv oSf ' " 515 

mtt' ar anoq>rpcu,(A ixtivovg «W a xaSixovfttyavg. 

XOPOS. 

tovto tovnog Sswbv ijthj xal TOQa&xdodior, 
et av roX/uijoeig vtiiq rar notefämr fififr liyuv. 

r 

. JIKAIOnOAlS. 

xar ye fit/ Myco bixaux, (itfii r$ nlq#£i ioxw, 



r *■ 



XOPOS. 

ihti f4Dt, %l <peit6{iea&a r&r M&toV , öS St^ftorcu, 
firj oi xaja%aiyuv tbv ävSoa tovxov ig g>omxt$ci; 

JIKAIOIIOAIZ. 

olog av fiilag zig v/luv <&vficcXwxp Ini&otv! 

ov8' axovoea'd*, ovx axovoeoö* ireov, & l4%aQvr(khai ; 



1 
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Dikäopolis. 
Nicht an allem, nicht an allem. Der anjezt hier vor euch steht, 315 
Möcht' euch vielfach überweisen, wie ihr sie auch beleidigtet. 

Chorführer. 
Ach, das ist ein schrecklich .Wort, ein Wort, das herzdurch- 
schneidend ist, 
Wenn zu unsrer Feinde Gunst du dies uns noch zu sagen wagst. 

Dikäopolis, 
Gut denn! Red' ich nicht die Wahrheit, red* ich nicht dem Volk 

gerecht, 
Auf den Fleischblock hier den Kopf hinlegend red* ich dann vor 

euch. 320 

Chorführer. 
Sagt mir, liebe Landesleute, was ihr noch die Steine schont, 
Nicht dem ganz verruchten Menschen purpurroth den Rücken reibt? 

Dikäopolis. 
Welch ein schwarzer Kohlenmeiler dampft izt wieder von euch empör! 
Wollt', Acharaeiden, wollt ihr endlich nicht das Ohr mir leihn? 



Nun steckt, wenn euch's gelüstet, die Nas* ins Griechische: 
Sonst metscht es der Heidelberger Knab* euch treulich doli. 



SCHOLIEN. 



V. 



. 3. sandeshundertd&nenmal] Gleichseitige Komiker , wie Eupolis, sagten 
▼on einer unzählbaren Menge landmal: der unsrige übertrumpft sie mit dem 
Zusätze eines berühmten Hügels. Unter den Nachbildungen, die im Deutschen 
sich darboten, kam jene dem unerhörten Worte am nächsten. Durch sand- 
millionendünenmal hätte auch die Sylbenzahl sich eingefunden und der 
griechische Rhythmus dazu; aber es schien. nicht weniger Aristophanisch , ^en 
Hörer nach hundert so um tausend zu betriegen. Der Gleichklang am 
Ende beider Verse darf auch nicht, wie im Griechischen bisher, überhört 
werden. 

V. 4* Frohsinn] Der Text hat ein seltenes, wiewohl analogisch gebilde- 
tes Wort, statt des gewöhnlichen, Freude, 

« 

V. 6. von sich spie"] Wie unsere Vorgänger aus Theopompos be- 
richten, hatte Kleon, einer der nach Perikles* Tode mächtigsten und 
schlechtesten Staatsbeamten, yon den .unter Athen . stehenden Inselbewohnern 
durch fünf Talente sich bestechen lassen, um ihnen die Befreiung von gewissen 
Steuern auszuwioken; Die Butter, der zweite Stand im Staat, entdeckten es zu 
rechter Zeit, und jagten dem Diebesvogel (Wolken, V. 58z) seinen Raub 
wieder ab. An die erst nach den Actum ern geschriebenen Ritter zu den« 
ken oder an einen Rechtshandel, welchen Kleon selbst dem Dichter an den 
Hals geworfen (unten V. 377. 502. 630), war gewifs Irrthum» 

V. 8* Werk 1 Die feierliche Sprache deutet auf Parodie ; eine Farbe , die 
zuweilen der komischen Laune ziemlich harmlos dient j aber bei weitem nicht 
immer von uns erkannt wird. Daher cm Übersetzer hierin eher ein Übriges zu 



1 



49 

thun verpflichtet ist. Euripides hatte in seinem auch hier durch Ausdrücke und 
Gedanken mehrmals parodirten Telefos gesagt: 

Verderben «oll er! das nenn' ich ein Hellas würdig Werk. 
Doch vielleicht dünkte unserem Feinhörer der Zusatz zu der abgebrauchten] Ver- 
wünschung allzu feierlich. 

x V. 10. Aescbylos] Alles wird jezt in Athen elender, und macht dem 
Vaterlandsfreunde gerechten -Kummer; auch der Geschmack und Sinn für alles 
Rechte und Schone in den Künsten geht verloren. Wer noch manchmal hofft 
eine aufgefrischte Tragödie des vor dreifsig Jahren verstorbenen Aeschylos 
auf der Bühne- zu sehen , der findet sich getäuscht durch Stücke eines neumodi- 
schen Schwächlings. Derselbe Theognis erscheint späterhin bei Xenofon 
u. A. unter den d r e i f s i g Staatsregenten , eine Stelle , die er nach Wieland't 
Meinung , vielleicht ebendem Geistes - Charakter verdankte , der ihn zum schwa- 
chen und frostigen Dichter machte. — Der Chor einer Tragödie oder die zuerst 
auftretenden Schauspieler wurden jedesmal von einem Herold eingeführt, auf 
ähnliche Weise, wie in der Ekklesie oder Volksversammlung die Redner aufge- 
rufen wurden. 

V. 12. Wie brach mir meinst du] Die Wörterfolge ist aus der Sprache des 
gemeinen Lebens. Im Griechischen nennt man so etwas mit Hecht Idiom , bei 
uns gemeiniglich Sprachfehler. 

V. l4. Dexitheos] ein vortreflicher Citharsänger. Der Preis für diese Art 
von Künstlern war ein Kalb (p6ox°S^* ^ as durch einen grofsen Anfangsbuchsta- 
ben ehmals hier in einen Tonkünstler Moschos übergegangen war. Chäris 
ist noch aus einer Stelle weiter unten und aus dem Frieden bekannt, als ein 
mittelmäfsiger und zudringlicher Flötenspieler. Er mag besonders mit seinem 
Athem nicht in bester Ordnung gewesen sein. — * Über die hier erwähnten Ar- 
ten von Musik kann ohne Weitläuftigkeit nichts gesagt werden , und zum Nach- 
weisen giebt es noch nichts Befriedigendes« 

V. 17. schmutzen kann] Ausdruck und Erklärung rechtfertigen sich durch 
ähnlichen Redegebrauch, selbst bei den sittsameren prosaischen Attikern. 

V. 19. bestimmte — Volksversammlung] Solcher ordentlicher Versamm- 
lungen waren jährlich vierzig, vier in jeder der zehn Prytanieen: zu außeror- 
dentlichen wurden die Tage nach Umständen anberamt. Beide wurden bald 
auf dem gröfsten öffentlichen Platze gehalten, bald auf der Pnyx, einem Hü* 

G 
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gel unweit der Burg, von dessen heutigen Spuren Chandler und andere Rei» 
sende bis auf Bartholdy reden. Den Gegenständen zufolge , womit weiterhin 
diese komische National - Versammlung sich beschäftigt , wird hier eine ordentli- 
che dritte Ekklesie einer Prytanie vorgestellt. 

V. 89. entfliehn] Oft mochten die erhabenen Herren von Athen lieber 
aufser. den Schranken des Versammlungsplatzes mit einander plaudern , als ihre 
wichtigen Geschäfte betreiben. Darum waren immer ein paar Stadtdiener in Bewe- 
gung« um die Säumenden durch ein mit Mennig gefärbtes Seil auf den weibli- 
chen Mänteln zu zeichnen und an ihre Pflicht zu erinnern. Die Sache gab rechts 
und links zu lachen, brachte einige Strafgelder ein , übrigens blieb's beim Alten. 

V. «3. Prytan] Prytanen hiefsen die fünfzig eben Vorsitzenden Senato- 
ren, die mit ihrem Epistates an der Spitze die Volksversammlung leiteten. Der 
blofs deutsche Leser kann in unseren Tagen über das Nothdürft igst e der Art sich aus 
beliebten Büchern unterrichten , z. B. den Reisen d. j. Anacharsis Th. 3. S. so5. 
d. Biest er sehen Übers. 

V. a4. hast du nicht gesehn] Ein Germanismus aus der Volkssprache. 
Auch im Griechischen ist es ein blofs in einem gewissen Zeitalter üblicher und 
der Dramatik eigenthümlicher Ausdruck , der bald Schönes , bald Abscheuliches 
verstärkt. Aufser den Dramatikern brauchen ihn allein spätere Atticisten, die 
die Stilarten nicht mehr zu unterscheiden wufsten. In den Deutschen Wol- 
ken (V. 873») lautete er: und wie! ein Berolinismus, der ebensowohl Ger- 
manismus zu sein verdiente. Dergleichen Redensarten, die bei den Alten für 
mehr als Einen Ton gleich gut sind , ohne eben hochedel zu sein , die aber bei 
nns nichts ganz Entsprechendes haben , müssen in der Übersetzung ihre Gestalt 
vielfach verändern, um die gehörig verschiedene Farbe wiederzugeben. Dies 
wird niemand wundern, ausgenommen etwa Lehrknaben, die beim Übersetzen 
ihre Farben noch aus Schneidens Wörterbuche reiben. 

V. 39. Die Stadt} Man mufs sich die vornehmsten Bürger Athens als be- 
güterte Landsassen denken , die gewöhnlich auf ihren Stammsitzen in Attika um- 
her wohnten, und blofs von Zeit zu Zeit in die Hauptstadt kamen, wenn Staats- 
geschäfte oder öffentliche Vergnügungen sie dazu einluden. Viele von ihnen hat« 
ten nicht einmal eigene Wohnungen in der Stadt; und die Hausbesitzer gewan- . 
nen daher viel von Miethen. Seit Anfang des Peloponnesischen Krieges waren 
jene Landbewohner auf Perikles' Vorstellungen mit ihren Familien nach Athen 
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gezogen; was ihnen eine grofse Aufopferung dünkte, und häufige Seufzer nach 
den verlassenen Landgütern ausprefste« S. Thukyd. B. 9. K. 14. ff. nach Ja- 
cobi's Übers. 

V. 36. Wie Raufen — wuchs'] Was wir sagen : auf dem Lande wächst 
einem alles zu : man braucht zum Lebensbedarf nichts zu kaufen« Beiläufig sieht 
man, dafs das Hausiren und Ausrufen der Waaren auf den Straften im alten 
Athen so üblich war, als in irgend einer Stadt des jezigen Europa. — - Das 
Wortspiel meint: es herrschte ehmals dort geräuschlose Ruhe und Frieden, und 
kein Mislaut störte ihn. Im Deutschen mag das Kaufen etwas fremd klingen ; 
aber es ist vielleicht der Griechischen Säge nicht unwerth. Überall sind der- 
gleichen Wortspiele für uns nicht immer recht geniefsbar; manchmal scheint 
auch eine und andere ihrer Beziehungen verdunkelt zu sein. So hier. 

V. 44* O so geht ] Gewöhnliche Worte , wodurch Staatsherolde die mü- 
fsig stehenden und schwatzenden Kekropiden zur Ordnung wiesen, und in den 
eingehegten Baum. Dieser Raum wurde immer vor dem Anfange der Verhandlun- 
gen von einem Opferdiener, welcher Peristiarchos hiefs, durch Umtragung eines 
geschlachteten Schweinchens entsündigt und zu seiner Bestimmung geweiht; wo- 
bei zugleich segnende Gebetaformeln und entsetzliche Flüche gegen Feinde des 
Staats ausgesprochen wurden« 

V. 45. Wer meldet sich jetzt] Eine ebenso gewöhnliche Anrede an die 
Versammlung, um nach Ordnung des Alters zum Reden aufzufordern ; worauf so- 
dann der Herold den Namen jedes Redenden ausrief. Den Lesern der Attischen' 
Redner ist alles dergleichen bekannt. 

V. 46* Kein Mensch] Eine Spielerei mit dem Namen, die auch im Deut- 
schen sich völlig übertragen liefse. So wie Dikäopolis Bürger Rechtlich 
sein kann, so konnte Amfitheos ohne Verletzung des Sylbenmafses Gott- 
gleicher werden« Ein Name, der gar nicht seltsamer ist als etliche, die 
man im südlichen Deutschland hört, z. B. Hr. Heiligengötter. — Das fol- 
gende Ahnenregister , in der Manier Euripideischer Prologen , ist ein Muster von 
Stammbäumen , wie deren sich mancher Attiker zu rühmen pflegte. Obwohl die 
Griechen in den Demokratieen keinen politisch begünstigten Adel kannten, so 
liebten sie doch an der Spitze ihrer Familien theils Götter, theils Heroen und 
allerlei berühmte Männer der Vorzeit prangen zu sehn. Solche Eitelkeit wird 
hier durch das Folgende in ein desto lächerlicheres Licht gerückt« 

G 9 
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V. 53. dat liehe Brot'] Ahnlich dem altgriechischen Ausdruck, göttli- 
ches Salz. — Will jemand bei diesem brotlos gewordenen Spröfsling der Göt- 
tin, die das Brotkorn gab, an das gesammte hochmögende Volk denken, das 
jest durch den Krieg heruntergekommen war , so hat Aristof ane* nichts dawider. 

V. 63* diese Pfauen"] Die Pfauen werden unerwartet sogleich nach den 
prahlhaften Gesandten eingeschoben. Aber in welchem Sinne ? Bezieht sich dies, 
wie in den Griechischen Scholien gesagt wird, auf Pfauenfedern , womit der vor- 
gebliche Perser seine Tiare geschmückt hatte? vielleicht die Attischen Gesandten 
sich selbst ? oder hatten etwa Gesandte zuweilen einige dieser Prachtvögel aus 
Persien mitgebracht , und liefsen solche öffentlich ausstellen zur Ergötzung des 
schaulustigen Volkes , wol gar als Geschenke des Grofsherrn ? So viel ist gewifs, 
dafs der Pfau« der den Ebräern schon unter Salomon aus Ofir zukam, damals 
in Griechenland noch eine grofse Seltenheit war; wenngleich er geraume Zeit 
her in dem, Sa mischen Tempel der Hexe gepflegt ward. Nach Athenäus und 
Aelian in der Thiergeschichte wurden wirklich in Athen, alle; Neumonde 
Pfauen dem Volke gezeigt. Traf zufällig so was wenige Tage vor, dem Feste, , an 
welchem unser Stück gegeben wurde , so konnte das schon den Dichter zu deren 
Erwähnung reizen. Wunderlich ist , wenn ein älterer Gelehrter dies alles auf 
den ersten Metagitnion zusammentreffen läfst. Als ol? die. Lenäen flicht auf einen 
weit davon entlegenen Monat , den Anthesterion , gefallen wären. 

V. 66» unter Euihymenef ] Sie hatten hiernach ihre Gesandtschaft zu 
einer sehr gewinnreiohen Länge ausgedehnt. Euthymenes war vor nicht weniger 
als zwölf Jahren an der Regierung gewesen. Er war Archon v. Chr. 437, die 
Achamer aber wurden aufgeführt 435. Olymp. 88 , 3» unter Euthydemos. 

V. 7«. an der Brustwehr] Der brave Hechtlich war nemlich mit un- 
ter der Besatzung der Burgen und Mauern gewesen, die aus den ältesten und 
jüngsten Bürgern und Halbbürgern bestand, zusammen anfanglich 16,000 Mann. 
Thukyd. 3, 13. 

V. 75. Staat von Kranaos] Gleichsam von harten Köpfen, oder 
schweren Begriffen. Denn Wieland hat wahrscheinlich Recht, wenn er in dieser 
tragisch vornehmen Sprache schelmischen Doppelsinn wittert, wie ihn überall 
die Komödie liebt. Kranaos war ein uralter König Athens, dessen Name, wie 
der von.Kekrops, zuweilen dient , das uredle Publicum zu necken. 

V. SZi Heere] Jeder kennt die nach Jahreszeiten wechselnden Hoflager 
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des Persischen Monarchen, wie sein ungeheures Gefolge, ein wahres Heer von 
Kammerherren, Trabanten, Soldaten u. s. w. Der bis zum achten Monat über- 
triebene Aufenthalt wird gleich einer heutigen Brunnenreise beschrieben» Die 
auch bei Plautus vorkommenden beinahe sprichwörtlichen goldenen Berge 
sind von den reichen Goldbergwerken der Perser entlehnt. Doch, wie einige 
meinen , lauert hinter dem Berge ein unsauberes Wortspiel , dergleichen die Ko- 
mödie, eingedenk ihres Gesetzes die Geifsel lachend zu schwingen, oft selbst da 
nicht verschmäht, wo man derben Ernst erwartet« 

V. 86. Wer sah doch je ] Die Erzählung von ganz gebratenen so grofsen 
Thieren scheint dem weltunkundigen Bürger leeres Geschwätz. Es däucht ihn 
Worte zu hören , die von vernünftigen • Leuten nur bei Brot und Kuchen ge- 
braucht werden» Herodot B. I. K. 133. wufste es anders : „Von allen Tagen 
feiern die Perser am höchsten ein jeglicher seinen Geburtstag. Da roufs ein reich- 
licheres Mahl denn gewöhnlich aufgetragen werden. Die Reichen lassen auftra- 
gen ganze Ochsen und Pferde und Kameele und Esel ; die Armen aber tragen klei- 
neres Vieh auf» Gerichte haben sie wenig , aber desto mehr Nachtisch. Des- 
halb sagen sie auch * die Hellenen ständen hungrig vom Tische auf, weil densel- 
ben nichts Ordentliches mehr vorgesetzt würde, wenn sie abgegessen: setzte 
man ihnen nur etwas vor , so würden sie nicht aufhören zu essen. Dem Weine 
sind sie sehr ergeben." So weit, nach Lange's Übers. Solche Ochsen oder 
Binder muteten desto häufiger auf eine königliche Tafel kommen , von der täglich 
15,000 Menschen afsen. 

V. SS. einen Vogel] Sein- Name klingt vogelhaft genug, Taus eher, 
wie Taucher; im Griech. Fenax, wie Fönix, Korax: gleichwohl auch 
fabelhaft $ und hoffentlich wird ihn niemand in der alten Naturgeschichte suchen» 
Er scheint blofs für das entsprechende Zeitwort und für den dicken K 1 e o n y- 
mosda zu sein. Dieser verzagte Schildäb werf er (Wolken V. 35a» 
671.) mufs auch nach einer anderen Stelle des Komikers von gewaltiger Leibes- 
gröfse und Stärke gewesen sein , so dafs sein Aufseres Heldenmuth versprach. 

V. 93. Des Königs Aug*] Wieland: „Nicht etwa, um die Könige von 
Persien vom Gebrauche ihrer eigenen Augen und Ohren zu dispensiren, sondern 
weil ein König nicht alles durch sich selbst sehen und hören kann, was er 
sehen und hören sollte, waren gewisse Hof-Offizialen, unter dem Titel Kö- 
mgs-Auge und Königs-Ohr bestimmt, Sr. Majestät das Sehen nnd Hören 
dessen , was in ihren Staaten vorging , zu erleichtern. — • Sonderbar und fast un- 
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begreiflich ist die Verwegenheit des Dichter», einen angeblichen Persischen Ge- 
sandten aufzustellen, der zwar durch den Namen PseudArtabas (FalschAr- 
tabas) sogleich als ein untergeschobener Artabas angekündigt wird, aber 
dennoch keinen anderen Zweck haben kann, als dem Pöbel in Athen zu Gemüth 
zu führen , wie schändlich er von seinen dermaligen Leitern durch Vorspiegelung 
gen des zu hoffenden Beistandet auswärtiger Machte zu Fortsetzung des Krieget 
betrogen werde/* 

V. 95. ff. Der ausländische Botschafter tritt mit einer auffallend possirli- 
chen Maske seinem Amtsnamen gemäfs auf, mit einem unmäisig groben Auge, 
das ihm vielleicht obenein künstlich ungeschickt auf das Gesicht gebunden war. 
Dies Auge wird mit seemännischem Witz verglichen« 

V. 100. iartaman] Manche Gelehrte haben gemeint, der Minister rede 
hier eben so Persisch , wie Moliere im Bourgeois Gentilhomme Tür- 
kisch sprechen läßt. Dies aber anzunehmen , ist wenig Grund vorhanden ; eine 
andere Frage hingegen, ob der Dichter genug von der Sprache wufste, um mit 
reinem Persisch den Vers durchzuführen, und dann, wie gewissenhaft die Ab« 
Schreiber mögen mit einer Sprache umgegangen sein , vor der sie keine gröfsere 
Achtung hatten, als unser Brunck, der sagt, es komme nichts darauf an, wie 
man das barbarische Zeug schreibe, wenn nur das Versmafs seine Richtigkeit 
habe. Anquetil du Perron in seiner zweiten Abhandl. über die alten Spra- 
chen Persiens, fand die Worte nach den Regeln des Parsi [wo man Parsi- 
Regeln lernen mag?] ganz verständlich und dollmetschte : Man wird um 
Geld herbringen, von Seiten des Königs, Aber völlig so hatte gewifs 
der Botschafter kaum reden können. Auch höre ich von Persisch verstehendea 
Freunden, dafs gegen die Erklärung sonst noch ein und anderer Zweifel obwaltet, 
worüber sie sich denn unter einander vertragen werden. Unterdessen verdient 
eines Engländers Erklärung, die für den Zusammenhang die passendste scheint, 
beigefügt zu werden: Ich, der Gesandte, habe kein Geld von dem 
König mitgebracht... (Awurde am man dschezer na fizun az 
dara) nemlich, vielmehr guten Rath oder des etwas.' S. Steph. 
Weston's Specimen of the conformity of the European lan- 
guages, particularly the English, with the Oriental, especial- 
ly the Persian etc. Lond. 180a. 8. S. xvii. Vorr. Noch wollen wir wun- 
dershalber einer wenig bekannten Deutung gedenken , die für Anmerkungen zu 
einem Stück Komödie ganz gemacht ist« Der Verf. von Origine des pre- 
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mie res so ci et es (Amst. et Paris 1769. 80 S. 198 ff.» dem die Perser eine Co- 
Jonie von Celten scheinen, und ihre Sprache im Grunde einerlei mit der älte- 
sten Französischen , versteht . alles tres naturellement, wie hier folgt : U n e 
chxRTe est eMANee des ARchives du sATRApe de la province 
dont Issus etoit la capitale. Hiernächst aber begegnet ihm ein sonder- 
bares Unglück: er nimmt die deutlichere Wiederholung der Antwort in ziem- 
lich verständlichem Griechisch nicht weniger für Persisch, d. i. Urfranzösisch, 
Demnach ist ihm Ov , Oui ; Xijyi, ein celtischer Stamm von i p s e , woher der eh- 
renvolle Name Lipsius, ein Selbstmann; ^«wo heifst, de quoi couvrir 
une chaine, welches Wort einerlei- ist mit dem ägyptischen Landmafs Schö- 
nus; TTQwxTy approchez, apportez; *Iaovav, jaune; das Ganze folglich: 
Ja, dässelbige Gold, so viel um Meilenweit damit zu bedecken, 
müfst ihr her bringen von der besten Sorte, der gelben. Nach 
solch einem Gewährsmanne konnten wir denn ohne Bedenken dem Minister so 
viel von dem celtischen Dialekte lassen» als ohnehin jedem vornehmen Heisen- 
den aus der Sprache der feineren Welt anklebt ; wiewohl jener hier natürlich 
Deutsch reden mufste, was auch dem Perser aus anderen Ursachen nicht schwer 
werden konnte. Bemerkenswert}! ist endlich, dafs er die Athenäer Ionisch 
veredelnd 1 a o n e r nennt ; nicht als wenn er von alten Geschichten der . Attiker 
viel verstände , sondern weil das ganze Griechenvolk von der Küste Asiens her 
dem Orient unter der letzteren Namensform zuerst bekannt geworden; wie selbst 
sein Ebräischer Name zeigt. Was die seltsame Dehnungen laon sein soll, ob 
ein nochmaliges Nein, oder was sonst , wer weifs es ? 

V. 108. von weiten Beuteln} Bei A. wird das schandbare Wort, als mis- 
verstanden, durch ein kaum in Einer Sylbe ähnliches erklärt ; bei uns mufste der 
Spafs deutlicher werden. Es meinte sogar jemand, Schwabacher mufste 
noch dazu. Die zartöhrigen Griechen hingegen und selbst die Römer begnüg- 
ten sich oft mit £ i n e m oder £ w e i Buchstaben , um dergleichen Alliterationen 
und Wortspielchen zu machen, die selbst den letzten Scholiasten nicht unbemerkt 
bleiben. So Wolken V. 48o liyuv, anoaregsiv. Piaton im Gorg. Adxrr« 
Hatke, mit dem Zusatz: um in einem Gleichklange dich anzureden u. 
8. w. Wer übrigens aus Liebe zu wörtlicher Treue den Beuteln lieber Schef- 
fel oder sonst ein Mafs vorzieht, verderbe sich meinetwegen den Windsack. 

V« XXI. diesem hier'] Wie auf sich selbst zeigend. Eine alterthümliche 
Bedeweise aus der Sprache des Umganges» 
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V. 119. auf Sardisch] Wie man Sardisch oder Sardianisch färbte, 
liefse sich allenfalls errathen. Es waren in Sardes, Kyzikos und dort um- 
her ansehnliche Purpurfabriken , die für Griechenland arbeiteten. 

V. 118. mein Klisthenes] Die ganze Stelle giebt ein possenhaftes Spiel 
im Spiele, desgleichen am rechten Orte mit Ehren sich behauptet. Schwerlich 
konnte auch besser angedeutet werden , wie die öffentlichen Botschafter und ihr 
Anhang eigentlich mit dem Staat nichts als Komödie und Maskenspiel trieben. 
Das edle Paar (s. Ritter V. 1373), dem hier die Masken gelüftet werden, waren 
beide berüchtigte Weichlinge. Klisthenes namentlich trieb das mädchenähnliche 
Wesen so weit, dafs er sich den Bart völlig glatt schor, und am ganzen Körper 
kein Haar stehen liefs ; weshalb die Wolken (V. 354) .bei seinem Anblick durch 
eine Art von Sympathie zu Weibern werden. Jezt hatten beide Fräulein »Kli- 
sthenes und Strato n, so Eunuchen sie waren , als Trabanten des Persischen 
Satrapen ehrenhalber ansehnliche Barte angelegt; wobei wieder ein Archilochi- 
scher Vers parodirt wird: 

Nun gar mit solchem Steifte wandelst, Affe, da. 

Aber eine Parodie von erhabenerem Stil enthält Vers 119, der bisher in den Aus- 
gaben etwas verschieden gelesen und veistanden ward. Doch so natürlich die 
kleine Verderbung war, so unnatürlich ist der Sinn der gemeinen Lesart. Euri- 
pides hatte in der ersten Bearbeitung seiner M e d e a eine Person , die er Wegen 
angeborener Wärme des Herzens preisen wollte, ungefähr folgender Gestalt 
angeredet: 

Am warmberathenen Geiste wohlgeborene« 

V. is6. Und ich noch hock' 1 ] und verlasse nicht bei Zeiten einen solchen 
Staat oder hänge mich lieber auf P In ähnlicher Stimmung ereiferten sich oft die 
Patrioten auf dem Rednerstuhle wie in der Komödie darüber, dafs die Ehren- 
kränze ihres Staats so niedrig hingen, um von jeder Hand erhascht zu werden. 
Die Ehrenbezeigung des Speisens im Prytaneon wird kein Leser wollen erläutert 
sehen , der Sokrates* Geschichte kennt. 

V. 129. Jmfitheos] Dafs Dikäopolis bei seinem Vorhaben gerade Amfi- 
theos zum Unterhändler bestellt, ist durch dal, was der letztere im Anfange 
der Versammlung vorhatte , artig motivirt. Dies ist einer der wenigen Vaterlands- 
freunde, die mit dem Helden des Stückes über das Bedüxfhifs des Friedens ein- 
stimmig denken« 



57 

V. 133< sperrt die Mauler auf] Das Umhergaffen mit aufgesperrtem Mau- 
le , die wohlbekannte Sitte des B a d a u d , legt A. seinen lieben Landsleuten bald 
versteckt, bald geradezu*, bei. In den Rittern spricht er sogar vom Staat 
der Kechenäer (Gaffenäer) anstatt Athenäer, 

V. 134. Theoros] Gewifs derselbige , der in den Wolken (V. 399) zu- 
gleich mit Kleonymos und Simon als Meineidiger gebrandmarkt wird. Ob Theo- 
ros wiiklich einmal zum König Sitalkes abgesandt worden? Nach dem Scho- 
liasten sieht es so aus: aber die thun manchmal gelehrter, als sie sind. Doch 
unmöglich darf es nicht scheinen, da hier auf Einmal ein ganz bekannter Mensch 
auftritt, was bei der Persischen Gesandtschaft nicht geschah. Man nehme da- 
zu, dafs vielleicht ein solcher Taugenichts schon allgemein berüchtigt, durch 
Gegner gestürzt und bürgerlich ehrlos geworden war ; dann wird eine Anspielung 
auf einen wirklichen Vorfall sogar wahrscheinlich. Und mit vielen dergleichen 
namentlich aufgeführten Menschen mag jenes bei A. wie bei Horaz der Fall sein» 
-— Der genannte Thrakische Fürst, auf dessen Beistand man zu Athen gleich an« 
fangs im Peloponnesischen Kriege viel rechnete, war nichts weniger als unbe- 
deutend : Er hatte ein Heer von 150,000 Mann auf den Beinen. Die Art, wie et 
selbst von Athen gewonnen und dessen Sohn S a d o c u s nach damaliger Sitte 
mit dem Bürgerrechte beehrt wurde, erwähnt Thukyd. 2, 29. 67* Eine Aus*« 
Zeichnung , die manchem Fürsten nichts weniger als gleichgültig war. 

V. 140. . Theognis ] Oben schon lernten wir diesen Tragödienschreiber als 
einen Schwächling kennen. Er trug von der Wirkung seiner Stücke den Spitzna- 
men Schnee davon; wie sonst auch wol unbescholtene Bürger hiefsen. Dies- 
mal war seine poetische Wirkung so stark gewesen, dafs sie sich vom Theatec 
Athens bis nach Thrakien verbreitete, und über das ganze Land Schnee und Eis 
brachte. Eine ähnliche Spötterei ist bei Hör. Sat. 2,5,4z.— » Thesmofoxiaz« V. 170 * 

Auch giebt der kalte Theognis uns sein kaltes Spiel. 
V. i4x. Ich trank] Wie die Thrakier tranken, weifs jeder aus seinem 
Horaz zur Genüge« 

V. l44. Schon und liebenswürdig ] Ziemlich allgemein war bei den Grie- 
chen die Gewohnheit , die Namen von Lieblingen auf Bäume , Wände , Thüren 
zu schreiben oder einzuschneiden , und dazu , Schön, Reizend. 

V. 146. Bratwürste ] Ganze Bratwürste, nicht wie zierlich geändert 
Worden, Bratwurst» Wenn der Festachmaus, den der Prinz mit seinen neuen 

H 
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Zunftgenossen nächstens zu halten hofft, durch so eine Schüssel bezeichnet wird, 
10 giebt dies der sonst auf diplomatischen Ernst angelegten .Berichterstattung eine 
Wendung, die niemand verkennen wird. Feiner hat unser Wieland sehr 
Recht, wenn er mit dem Scholiasten und mit Bis et, welchem Paul mi er eine 
lächerliche Meinung entgegensetzt, in dem Namen des Festes der Apaturien 
(so genannt von einem alten mythisch berühmten Betrüge, «Trerxq,) wieder 
Doppelsinn findet. „Dafs Aristofane*, der dem Geschmacke seiner Mitbürger 
für doppelsinnige Einfälle so fleifsig huldigt, hier das Betrugsfest vor allen 
anderen Festen ausdrücklich darum gewählt habe , um zu verstehen zu geben, 
dafs die Thrakischen Prinzen die eleganten Athenäer mit allen diesen Liebegbe- 
zeigungen nur zum Besten hätten, scheint mir ganz im Charakter unseres Dich- 
ters zu sein." Am ersten Tage der Apaturien war ein grofser Bürgerschmaus, 
wobei es nach unserer Stelle besonder» Würste zu essen gab. 

V. 15** nichts} Ein durch Brunck's Handschriften zuerst gewonnener 
Vers, wie ihn Spätere gern ungc macht lassen. Er findet sich ebenfalls in einer 
Vaticanischen und in der sogenannten Ravenner, die der Römische Jurist verglich, 
dem die Musen in böser Laune diesen Fund zuwandten, da er nie gelernt quid 
iuris circa versieulos, und so den Text, auch der Acharner, erbärmlich 
angerichtet hat. Doch seihst seine wiewohl vorzügliche Handschrift hat täuschen- 
de falsche Lesarten genug, aus, wie es scheint, meisternder Verbesserungssucht 
von Abschreibern. 

V. 154- Man sieht f s} Die Directum des Theaters wird ohne Zweifel 
•nichts gespart haben, um dem Fähnlein von Odomantern, leicht des sittenlose- 
ren und ungeschlachtesten Haufens derThrakier, die Jammervolleste Figur zu ge- 
ben, dafs den Kriegslustigen die Augen über ihre Verbündeten bald aufgehen 
Wülsten. Übrigens erschienen sie als Peltasten, in der nationalen Rüstung des 
Thrakischen Fufsvolkes, mit kleinen Tartschen o4er Schilden, womit später noch 
zu Rom die Thrakischen Fechter gerüstet waren. 

V. 15«. blattete —ab} Ein Garten- und Küchenwost, wie es auch im 
Texte ist. Was man aber hier wieder auf der Bühne dargestellt habe, geht über 
alles unser anständiges Denken und Dichten hinaus. Den Napf her i Über die 
Verstümmelung oder Krankheit der Odomanter haben sich unsere Griechisch 
gelehrten Arzte zu berathen. 

j .. ;V..I_6*. Ofyrrudervolk} Thraniten - Volk; .gleichsam eine JEhwn- 
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benennung der im Seekriege geprüften mannhaften Bürger« von der obersten Rei- 
he der Ruderbänke, auf welchen die Thraniten fafseii. Der Engländer wür- 
de mehr als Einen ähnlichen Namen bereit haben für die seekundigste seiner 
Volksklassen. 

V. 164« Knoblauch] Nur eben sind die guten Freunde angekommen, so 
hungert sie , und sie bestehlen den schon verarmten Bürger. Er tragt , als vom 
Lande kommend, in einem Netze eine Portion Knoblauch bei sich, wovon Arme 
und Reiche in Attika, vermuthlich überall in Griechenland , häufigen Gebrauch 
machten. Ehe er sichs versieht-, haben, die Alliirten ihn sich zugeeignet. Daher 
V. 174. seine Klage über -den Verlust des Lieblingsgerichts, worein noch Eier, 
Käse u. dgl. kam. VgL Dioscor. Mat* med. s, i4i. Virgil's Mörsergericht u. A. 

V. 166. diesen Ktwblauchfressem] Diesen Streithähnen« Die Hähne 
wurden , um sie zu den in Athen üblichen Lustkämpfen muthvoller zu machen, 
mit allerhand reizenden oder erhitzenden Sachen , besonders mit Knoblauch ge- 
füttert. VgL Ritter V. 4o,4. 

V. 171. ein Tropfen Regen] Ruhiges Wetter ohne Regen und Sturm 
war bei beiden alten Völkern -eine Hauptbedingung ihrer im freien gehaltenen 
Staatsversammlungen. Schon einen Staubregen sah man für ein abmahnendes 
Zeichen des Himmels an. Dann wurden die vorgehabten Angelegenheiten bis 
zur nächsten Versammlung ausgesetzt j woran manchmal einer Gegenpartei viel 
gelegen war« 

V. 175. schon] Treiben schon. Denn dergleichen Gesetze der Wahr- 
scheinlichkeit zerbricht A. gern vor den Knieen. Vgl. Wolken V« II IS u. A. 

V. 179. das roch] merkte, setzt zur Erklärung ein alter Vorgänger bei« 
und meint , es werde schon auf das nachherige Bild von Weinproben angespielt, 
V. l$7- Aber wer mag so weit riechen? 

V. 179. Jcharniker] Eine Endung, um die Ach arn er als unbedeutende, 
schlechte Kerls zu bezeichnen; wie in den Wölk. (V. 187) Lakoniker. So 
etwas nimmt man willig mit, wo es von selber sich zudrängt: außerdem lohnt 
es nicht der Mühe; manchmal ist es nicht einmal gut es nachzumachen. Dage- 
gegen hofft der Übersetzer, dafs die übrigen dem Griechischen nachgebildeten 
Schimpfwörter hier nicht übertreu schallen mögen. Tölpel und Kerls wird 
man zwar in den Wörterbüchern nicht finden. Aber auch hier mufste im Deut- 
schen ein Übriges geschehen, nach den Grundsätzen, die S. xxiv der Vorrede 
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tu den Wolken berührt wurden. Dafs solche Wörter im Griechischen man- 
chem Anfänger, welcher Übersetzungen gern als Interlinear- Versionen brauchen 
mochte , schwächer und weniger beleidigend klingen als sie gemeint sind , darin 
hatte unser treflicher R e i s k e völlig Recht : hätte er es nur nicht in seinem auch 
dadurch unlesbar gewordenen und gleichwohl von L e s s i n g hochgeschätzten 
Deutschen Demosthenes über alle Grenzen hinausgetrieben in Ausschöpfung, 
wie er meint , des tief verborgenen Wörtergehalts. Es dürfte bei diesem Anlafs 
nicht unlustig sein, ein paar Brocken aus seiner kräftigen Antikritik gegen einen 
Becensenten zu lesen , der damals in den Zeitschriften iahend umging , jezt ver- 
gessen ist. „Um Gottes willen," schreibt er, „heifst das nicht jungenmäfsig , wie 
die Buben in der Schule thun , exponiren , wenn man so übersetzt , wie mein 
Rec. gethan hat, von einem unseligen Macedonierl Dafür habeich 
übersetzt, Philippus, d er m ace donis che Racker, aus dem Lande 
aller Schelme und Spitzbuben. So wars recht, und so mufste es sein, 
und es* konnte nicht anders übersetzt werden, wenn anders dem Leser die Stärke 
des Griechischen Schimpfwortes eingeschärft werden sollte. Welcher Deutsche, 
zumal wer nicht gestudirt hat, kann mir von selbst und unbelehrt wissen, dafs 
Macedonier bei den Atheniensern zweierlei bedeutet, erstlich einen aus Ma- 
cedonien gebürtigen, sodann einen. Spitzbuben ? Wenn ich nun blofs den unter 
uns gemeinsten Gebrauch des Wortes Macedonier in meiner Übersetzung darstelle, 
und dagegen den unter uns bisher unbekannt gewesenen , zu Athen aber sehr ge- 
wöhnlichen Gebrauch ebendesselben Wortes, nach welchem es einen Schelm, 
Betrüger, Spitzbuben bedeutet , nicht mit übersetze , so geht dadurch der gröfste 
Nachdruck der Stelle verloren, und aus Feuer wird Eis. — Was für ein eisernes 
Schicksal drückt nicht unsere Deutsche Litteratur, was für ein. Unglück ist es für 
unsere Landsleute, dafs Leute, die kein Griechisch können und in Bücher die 
Käse nie gesteckt haben, deren Deutsche Übersetzungen sie mit einem naseweisen 
Vorwitze aushandeln , an ein so schweres Werk unbefugt , ungebeten nnd unge- 
heifsen , ohne Kenntnifs der Sprache des Originals, ohne einen Funken von wah- 
rer Kritik treten. Hätte mein Beschnaicher den Demosthenem so fleifsig gele- 
sen , dafs er daraus gelernt hätte , dafs Maxsdd/y einen Spitzbuben , eine Canaille 
bedeute, und wäre ihm wissend gewesen, dafs ein Übersetzer, der seines Aucto- 
ris Geist sprechen lassen , nicht aber blofs die Worte wieder zuzählen will , die 
ganze Kraft der Worte durch eine Umschreibung fühlbar machen müsse, so wür- 
de diese Kenntnifs ihm seine gravitätische Pedantenmine, seine sehr zur Unzeit 
angebrachten Ausrufungen erspart haben, womit er sich ohnfehlbar sehr blähet, 



6i 

über die aber verständige Leute ebenso lachen, ah wenn ein' besoffener Como- 
diant das -Knallen des- donnernden Iovis mit einem* unsauberen Geräusche nach« 
ahmt» Die Alten , und namentlich auch Demosthenes , hielten es sich ja für kei- 
ne Schande so» zu sprechen und eo zu schreiben, dafe ^ wenn ein solcher Stutzet 
unserer Tage sie lesen und die Kraft ihrer Worte recht schmecken könnte, er 
Dach seinem verwohnten , verzärtelten , verweibten Geschmacke , seine Nase zu- 
haken, Hier wohnt die Pe&t schreien lind eine solche Sprache grob und 
flegelhaft nennen würde. Hätte der Rec. aber die Kraft der beiden Worte okt&QQQ 
und Mvxidow gefühlt r so würde, er nicht nur sich gehütet haben , meine Über- 
setzung derselben zu tadeln, sondern er würde sie vielmehr" [hier irrt s,ich 
der biedere Mann] „noch dazu gelobt und bemerkt haben, dafs man an der- 
gleichen Stellen den Kenner der Sprache erkennen,, und von dem einfaltigen, elen- 
den , buchstäblichen Übersetzer , dergleichen er ist , unterscheiden könne. Aber 
mit diesem einzigen. oXs&qoq Maxsdwv hat er klärlich gewiesen, dafs er kein Grie- 
chisch , wenigstens das feine Griechisch nicht , versteht , und daß , so er ja etwa 
einmal in einer Philippica gelesen hat, er sie so gelesen hat» wie etwa ein Se- 
eundaner sie unter Anführung eines Lehrers , so wie man sie gemeiniglich in 
Schulen findet , lieset. — Ich glaube es wohl, dafs mein Rec» die Worte aus 
dem Lande aller Schelme und Spitzbuben im Griechischen nicht fir*» 
den. konnte» Aber dafür kann ich nicht. Wer heifst ihn etwas beurtheilen, 
das er nicht versteht ?** Leser, die vielleicht den Deutsch redenden Demosthenes 
des grofsen Gelehrten gar nicht kennen, mögen sich dort in der Vorrede zum 
dritten Bande an dem ganzen Strome seiner gemüthvollen Beredsamkeit ergötzen» 

V. 183« Reben] Weder bei Plinius^noch bei Anderen findet sich, so 
viel wir wissen , unter den alten Weinen ein Acharnischer. Aber man sieht 
leicht, an solchen Orten ist nur von edleren Gewächsen die Rede, .selbst in Pli- 
nfts* Verzeichnis. Dafs sonst auch in Attika Weinhau war, ist nicht zu zwei- 
feln. Und was man anderswo nicht lieset, lieset man hier, wo einigemal des 
Chor den» Verlust »einer Weinstöcke beseufzet. . 

V. 188. kos? einmalj Die Vergleichung der verschiedenen von Sparta ge- 
holten Friedensbedingungen mit Weinproben macht zusammen mit den eben da- 
gewesenen Klagen über die zerhauenen Weinstöcke wahrscheinlich , dafs 
die tapferen Acharner keine Verächter des Getränks waren. Das spafsige Bild 
wird in der ganzen "Stelle bis zum 198 V* fortgesetzt, und der Spott auf damalige 
Frieden, die nichts besseres als Waffenstillstände waren, darein verflochten. 
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V. 197« dreier Tage Ko$t einpacken] Merkwürdig, dafs der Soldat von 
Athen] (nicht mehr als auf drei Tage Mundvorrath in den Krieg mitnahm; also 
weniger als an unseren Zeiten die am leichtesten marschirenden Truppen thun. 
Daher gehörte es dort zur öffentlichen Ankündigung eines neuen Feldzuges« 
dreier Tage Kost einzupacken. 

V« 800. den Gruft zum Henker] Wörtlicher: und biete deinen 
Achärnern ein langes Lebewohl. Denn der Grieche sprach in sol- 
chen Verwünschungen scheinbar milder; doch ist sein Lebewohl kein anderes 
als zum Nie - wiedersehn. Unsere Sprache, selbst die des Gebildeten, verwünscht 
in kräftigerem Tone. Aber wirklich an den Henker zu denken, wird doch 
keiner »o unglücklich sein, oder an die Kreuzesstrafe hei dem Römischen 1 in 
crucem, in malam crucem, in maximam crucenu 

V. 3l4« Faulig Dieser Faüll war ein berühmter Läufer und Kunstsprin- 
ger aus Kroton, der in die Jugendzeit unserer Marathonschläger gehört, ttwa 
sechzig Jahre vor dieser Komödie; worauf selbst Herod. 8, 47 führt. Sein 
Meistersprung betrug (auf welchem Boden, mag jeder hinzudenken) zwei und 
fünfzig Fufs, wie Jos. Sc al ig er in den Oly mpi^> niki sehen Sammlun- 
gen erwähnt; oder, wie uns eine bessere Quelle belehrt, fünf und fünfzig. Die 
folgenden Klagen über die Kraftlosigkeit des hohen Alters, die der epischen 
(11. 7, X33« 157) un d vorzüglich der tragischen Feierlichkeit nachgeahmt sind, thei- 
len wir, weil nichts auf ihre metrische Anordnung ankömmt, in zwölf Verse, 
denen nachher ebenso viele ganz regelmäßig umkehrend entsprechen. Andere 
ordnen anders , und ändern zugleich alte gute Lesarten , zum Theil in entschei- 
dendem Ton, doch etwas unvorsichtig, so dafs darüber das Spiel mit dem Namen 
Faüll verloren geht, das jeder Änderung sich sträubt. Vgl. Ritt. 509. Thesm. 
*"U. u. a. St. Dem Übers, schien schon längst durch Auswerfung von e&tpvyev, 
als einer alten, aber äufserst schlechten Bandglosse, alle Irrung mit gröftier Ge- 
wifsheit gehoben*, welches Heilmittel auch Bot he gefunden hat. Wie übrigens 
diese vier und zwanzig mit komischer Würde gemischten Sylbenfüfse, im kre- 
tisch -päonischen Takte, die stürmische Empfindung und den ungleichen Athem 
der Alten begleiten , wird jedem Ohre leicht hörbar, wenn die vortragende Stim- 
me das angemessene , bis zum raschesten Presto wachsende Zeitmafs trifft und 
die Haupthebungen richtig ausdrückt. Dem mit der Deutschen Prosodie weniger 
vertrauten Vorleser wird, vielleicht folgendes Täflein des nachgeahmten Sylben- 
mafses zu statten kommen; 
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V. 221. D^m afr«» Lakratides*} d. i. uns alten steifen Leirten. Lakra- 
tides soll ein Attischer Archon aus den Zeiten des ersten Peiseikiieges gewesen 
sein, unter welchem es einen "Winter mit so viel Schnee und Kälte gegeben, 
dats jedermann die Glieder erfroren; daher das Andenken desselben sich etwa 
ebenso erhalten, wie bis vor kurzem des Winters vom J. i74o, und Lakrati- 
di scher Frost fast sprichwörtlich wurde. Hiemii ungefähr glauben die Gram* 
matiker den sonderbaren Kamen, den der Chor sich beilegt» hinlänglich zu er-* 
läutern* Und wer wüfste es besser ? 

V. 223. Jahren waren'] Der komische Opernspafs des Gleichklanges kann» 
wenn auch nichts weiter darauf ankommt, doch nicht ohne des Dichters Wil- 
len oder wenigstens Wissen eingeschlichen sein. Wer Buchstabenspiele so ge* 
wohnt ist, wie die damaligen Komiker, läfst sich so etwas nicht entwischen, 
was freilich guten Prosaikern zuweilen begegnet. 

V. 296. treulosen. Trofs } Von Treulosigkeit .steht nichts, im Griechischen; 
Bier nicht , aber hernach, V. 310* und überall. 

V. 231. Gleich dem Pfahl] Gerade so schien das Griechische Wort gege- 
ben werden zu wollen, dem jenes 0x6X0$ merkwürdig entsprich«. Und solcher 
Ausdrücke und Bilder bedarf die 1 Komödie 1 , selbst' mit Gefahr, däf» einer an den 
Satans -Engel dächte, der ihn mit' Fäüsrten schlüge, auf dafs «t 
sich nicht überhüb e. Was manchmal eben auch nicht übe} ist. 

V. 936. Werf statt"] Ein in der alten und neuen Geognne unbekannter 
Ortsname. Ähnlich klingende kommen indefs vor, 2. B. Werrstatt, etli- 
che Meilen von Mainz. Daher Einige bedünken will, als wäre es mit dem neu- 
geschaffenen Orte blofe auf den sogleich angedrohten Steinregen abgesehen. 
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V. 239* Andachtstille , Andachtstille] Ist das bekannte Favete Un- 
guis» die förmliche Ankündigung einer religiösen Handlung, hier des abenteuer- 
lichen Aufzuges» den der Hausvater nunmehr den Landgöttern im Üeben Familien- 
kreise beginnt« Auf den hiesigen Hiatus in Andachtstille kommt bei Atti- 
schen Dichtern etwas an. Bei uns scheinen Wenige sich auf solche Kleinigkei- 
ten , wie Hiat und Apostrof sind , genug verstehen zu wollen. Manche endigen 
sogar ihre Jambiker und andere ein Ganzes darstellenden Verse mit Apostrofen \ 
was in wenig Fällen zuläfsig ist« 

V. 256. Bitterkressen- Miene] : Als wenn sie etwas gegessen, das die Ge- 
sichtszüge zum Ernst verzieht , d. i. mit ehrbarer Amtsmiene , wie sie einer zum 
Pompzuge geputzten» gepuderten und feierlich dahertretenden Kaneforos ge- 
ziemt. Ein sehr altes Scholion zum Horaz sagt; i,Noch jezt tragen die Kanefo- 
ren die He lligthümer auf dem Haupte , und gehen mit langsamen Schritten ein- 
her." Was gegenwärtig in dem goldenen Körbchen getragen wird, sind Kuchen 
und allerlei zum Opfer Gehöriges , anderswo Anderes« 

T 

V. *58. heller funkeln ] Von dem , was hier das heidnisch« Weib in der 
Freude über das schmucke Töchterchen für sich hinschwatzt, liefs sich nur an 
einem Aborte ein offenes Wort reden : iu unserem Texte mufcte «ine andere An- 
deutung von gleich gemeinem Schlage eingeschoben werden« Der Sinn , den die 
guten Grammatiker kaum halb entwickeln, ist dieser: Er wird gegen Morgen 
(Lysistr. V. 60) mit Dir so umgehen,, dafs alle litis oder Stinkwiesel nicht weni- 
ger riechen als Du, d. i. Du ebenso stark als sie« De% letzten hoch- 
verdienten Herausgebers Verbesserung ist keck, und zugleich unfeiner als der alte 
Text, den Reiske woi zu 'dem feinen Griechisch gerechnet hätte. Es 
macht nemlich keinen kleinen Unterschied , ob das Mädchen das Hauptsubject 
wird, oder die litis. Dazu ist die Axt, wie Brunck den vermutheten Fehler 
entstehen läfst , vor lauter Gelehrsamkeit unbegreiflich« Den Sinn aber sah er 
jtichtig: Te ita cuxabit, ut sub lucis exortum non minus quam 
mustela visias. Um welche Zeit bei dem Thiere der zum halben Sprichwort 
gewordene Geruch am durchdringendsten ist, weifs «man aus der Naturgeschichte. 

V« $6a. auf «fern Fmfseü Nicht so eimfach deuten dies die Griechischen 
Schoben; was sie denn verantworten mögen« Anderswo schweigen sie wie- 
der, .wo die Unsauberkeit in. die Augen springt, wie Wölk. V. XS99, wiewohl 
dort eist der schufnasige Toup sie erweis«. nuujte v Wer kennt nicht das Pae- 
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dicabo ego voa et irrumabo, als einen nicht einmal sehr ernstlichen Fluch, 
upd bei einem viel weniger bedeutenden Anlafs? 

V, 965. O Fales] Über diesen ungezogenen Gesellen, der sonst in der 
Göttergesellschaft wenig oder nicht auftritt, ist unsere mythologische Weisheit 
sehr gering. Auch haben die Kunst -Archäologen mehr Befugnifs sich mit ihm 
abzugeben. Der Name ist im Attischen ordentlich durch veränderten Accent 
zum Eigennamen umgeprägt. Besondere Beachtung verdient hier, als das einzige 
seiner Gattung , das Quasi - Falloslied , wobei ein alter religiöser Scholiast an- 
merkt , man müsse die folgenden Titel des Götzen nicht als Blasfemie nehmen, 
sondern wie jenes Homerische : Ares, du Mens c h enerwürger. 

V. 27a. Lamachem] Lamachos, der später bei dem unglücklichen Feld- 
zuge nach Sicilien neben Alkibiades und Nikias zu einer Feldherrnstelle gelangte, 
mufs schon um diese Zeit , d. i. zwölf Jahre vorher , sich als kriegslustigen Bra- 
marbas ausgezeichnet haben, wie A. ihn vorzüglich im letzteren Theile des Stü- 
ckes darstellt. Dafs sein Name auf Kämpfe und Streithändel geht, mufs er mehr- 
mals durch Wortspiele büfsen, wie Fried. V. 1290. 

V. 374. Freund Strymodoros* Magd'] Der hübschen Thrakierin geschieht 
auch anderwärts Erwähnung als einer nicht unbekannten mitleidigen Dirne. War- 
um aber Strymodoros namentlich so etwas von seiner Sklavin zu hören be- 
kömmt, mag gute Ursachen haben. — Ob auf dem Hügel Fe Ileus, wirklich 
Buschwerk gewachsen oder nicht, geht uns hier, wie vieles andere Geografische, 
ungefähr ebenso viel an, als ob V. $4 Wochen eine Griechische Zeitrech- 
nung sind etc. 

V. a8o. ein Schlurfchen] Vermuthlich kein Deutsch, wenn von Ge- 
brauch die Rede ist. Doch das Wort rechtfertigt sich vielleicht durch seine Stelle, 
den echten Probirstein alles Neuen , und durch bekannte Analogieen. 

V. 303. Leder] Der Staatsberather Kleon war em Lederfabrikant. S. 
die von Wieland im Att. Museum übersetzten Ritter V. 44 oder Wölk. 
V. 572. — Die hier in Kretikern und Päonen heftig aufschreitenden Verse ver- 
dankt man zuerst Hermann's Werke de metris S. 191. — Mir nach künf- 
tig lang auszusprechen, ist im Deutschen ebenso falsch als im Gr. ifioi für ftot 
zusetzen, oder als zu nach geben zu dehnen, oder vorhin dich nach Packe. 
Noch auf ein halbes Jahrhundert wäre es vielleicht nicht übel, über verschiede- 
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ne Sylben im Drucke die Quantitätszeichen zu setzen» wie hie und da S olger 
zum Besten dei Leser in seinem kunstreichen S o f o k 1 e s gethan hat» 

V« 313. Kohlenmeiler] Der zuweilen schlummernde Küster findet diese 
'Anspielung auf den neuen Ingrimm der Kohlenhelden dunkel. — Zunächst wird 
izt kurz gebraucht statt des entschieden langen jezt; eine Freiheit, die nach 
dem Vorgänge guter Dichter selten genommen , sich leichter vertheidigen läfst, als 
Wolter, wie kann, will, soll, dies, schon, voll, mein, kein, wird, 
war, war' und sogar würd% und Sylben wie die letzte in Schicksal, Hei- 
mat, viermal, Vaterland etc. oder die erste in Jahrhundert zu kürzen, 
was man nicht selten antrifft in Übersetzungen, denen bei noch ganz anderen 
Feldern gegen Grammatik und Sinn, die ihre Büge erwarten, ihr Lob nicht 
versagt wird. Um aber das gekürzte izt nicht eben durch dergleichen Autoritä- 
ten zu schützen, bemerken wir, dafs nach tief gegründeten Sprachgesetzen ein 
ursprünglich kurzer Vocal, selbst vor harten Mitlautern, immer eher seine Kür« 
ze behält, als ein eigentlich langer, auch bei schnell forteilender Aussprache, 
seine Länge verliert. Es beurtheile nur jemand mit gereinigtem Ohr ehVschön 
vor früh u. dgl. T ein d&r oder d£n als Pronomina: wird es ihm weniger un- 
leidlich klingen als die ersten Sylben in fortan, hiernächst und ähnliche 
kurz gebraucht? Überdies haben wir ja Sylben, die durch Difthonge und sehr 
kräftige Mitlauter nicht verlängert werden, wenn ihr Sinngehalt keine Ansprüche 
darauf macht, wie autf, auf, auch, nun, noch, durch, nicht und ge- 
wisse enklitische Pronomina, z. B. (V. 315) vor euch, wo euch trotz 
seiner Präposition nach ebender Regel nicht OrthoUonumenon wird, als 
die Giiechen in gewissen Fällen •nqog gis für ngog ffii, Ix pov für f£ Sfiov sagen. 
Am Ende wäre noch zu wünschen, dafs die Sprache der Komödie in einigen nur 
durch Accent zur Länge sich neigenden Neben Wörtern gesetzmäfsige Verkürzung 
gewählte , oder vielmehr diesen bereits angenommenen Gebrauch bestätigte. So 
würde man auch ein paar Pyrrhichien für diese Dichtart gewinnen , wie zum er- 
stenmal hier V. 300 das aus zwei Kürzen zusammengesetzte und unbedeutende 
davon; das durch einen Kretiker leicht zu meiden gewesen wäre. 

V. 3a4. Acharneiden\ Der Abschreiber dieser Bogen hat aus Gewohnheit 
durchaus die jezt beliebte Schreibungsart befolgt, alfo Acharner, nicht 
Akharner, Fallos für Phallos geschrieben, sogar Aristofanes und 
noch allerlei anderes , was auf keine Weise zu ertragen war. Da man ihm den 
Vorwurf machte , dafs ex seinen Autor damit in den bösen Auf oithografischei 
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Unbeständigkeit brächte , das Übel aber Zeitmangels wegen durch eine neue Co- 
pie nicht mehr zu tilgen war, so wünscht er selbst hier das Bedeutendste aus 
seiner darüber geführten Vertheidigung «ingerückt zu sehen, um sich allenfalls 
als einen Abschreiber von überdachten Grundsätzen zu empfehlen. „Ich kann 
mir/' schreibt er, schlechterdings das Deutsche ch nicht abgewöhnen, und er- 
schrecke allemal, so oft ich im Abschreiben auf das kh stofse. Immerhin mag 
die übliche Aussprache in vielen Wörtern, wie in Chor, Charakter, cho- 
lerisch, zu dem echt Griechischen Buchstaben anlocken $ weshalb mancher 
schon solche Wörter wol gar mit einem blofsen k geschrieben hat: aber die Au- 
gen, meine ich, haben ihre wohlhergebrachten Rechte; und mehr für die Augen 
zu stillem Lesen, als für die Ohren, schreibt man ja heut zu Tage. Wer sollte* 
auch nicht vor der ohnehin furchtbaren Khronologie vor Khristus, vor 
Aiskhylos, wie vor einem k a k h ek ti s c h e n Husten , ordentlich zurückfah- 
ren.? Haben wir uns doch vernünftiger Weise längst eines ähnlichen harten Buch- 
stabens in einer gleichfalls Griechischen Komposition entschlafen ., und schreiben 
unsere Farmazie und Filosofie und den König von Mazedonien Filipp, 
(denn den Deutschen Vornamen Philipp will niemand nach der schöen italiä- 
nischen Manier sich nehmen lassen ^) sogar Fräse, was gewifs noch vor zwan- 
zig Jahren meinem Schreiblehrer wie Fraze ausgesehen hätte. Indefs so spricht 
man Einmal überall das* p h aus ; und dafs dies einer von den Gründen der Recht- 
schreibung sei, hat der .gelehrte Lichtenberg in «einem nur vielleicht etwas zu 
weit getriebenen „Fohrschlak" über diese Materie dargethan. Ich meines Orts 
liebe indessen «Jie Mittelstrafse , und bleibe vornehmlich aus diesem Grunde bei 
Acharner, Bacchus u. dgl. Ebenso, sogar mit noch grÖfserem Recht , in 
Lateinischen Namen, wie in Accius Plautus, wo ich auch nicht Akcius 
oder Akzius setzen mag, weil man mir gesagt hat, dafs dadurch bald der alte 
Buchstab, bald zugleich die Aussprache verloren ginge. 80 dünkt mir Bak- 
chos ebenfalls wunderlich, und Bakkhos kann ich vollends nicht in die Fe- 
der kriegen. Richtiger sollte es freilich ßachus heifsen, da es doch vermut- 
lich im Griechischen wie Rache klang, und nicht wie es die Franzosen sprechen. 
Dagegen habe ich nach den «eibigen «Grundsätzen , wonach ich mit den besten 
.Schriftstellern f anstatt p h schreibe , noch manches andere neuerlich angenom- 
men, was gewifs nicht weniger empfehknswerth ist. Buchstaben z. B. , wie 
th, die in keinem Deutschen Munde mehr den alten Haucher hören lassen, wo- 
zu sollen uns die? Warum nicht lieber Teognis, Maraton, Aten? Nach 
der nexnlichen Regel pflege ich auch in keiner Silbe mehr ein y au setzen und 

I 2 



1 

J 



68 

kein ä und ö, und so weiter bei Buchstaben, die lediglich an unpatriotische 
Ausländerei erinnern, und einen fast nöthigen könnten wegen solcher Worter, 
die sich den Augen als Griechisch aufdringen , noch gar das schwere Griechisch 
zu lernen , um die Sprache unserer Mütter auf sogenannte gelehrte Art zu schrei- 
ben. Bei meiner Weise gehe ich überdies auf jeden Fall sicher , und werde nicht 
ausgelacht , wenn ich einmal , in der Absicht es recht gut zu machen , H y p o- 
krates, Epyrus, Empyrie oder wieder die empyrische Psicholo- 
gie oder Fönomen u. d. geschrieben habe. Insgemein hört man auch das Grie- 
chische y nicht anders als unser schlecht i aussprechen , aufser etwa von Über- 
gelehrten , die jezt für O d i s s e f s , wie ich ehmals gelernt habe , Odüsseus 
sagen. Ich finde daher am rathsamsten zu schreiben Egipten, Eschilus, 
Etiopien, Fisik, Fenoraen, Diftong, Estetik, Febus, Filan- 
tropin , Bitmus, Mitus, • Tuzidides , Pirrus , Seiten, Pire- 
neen, Eutifron, oder, wie sie bei mir sprechen, Eftifron, nebst man- 
cherlei anderen gut ins Ohr fallenden Ortografieen , wovon manche sich bereits, 
nur nicht folgerichtig , in angesehenen Schurnalen ünden. Unangenehm stö- 
ren einen jedoch hier viele neuere Orts -Namen, von denen man die Landes- 
Aussprache so genau nicht weifs , als wir sie vom Griechischen wissen mögen : 
und da wird man eher mit dem Namen der Geografie fertig, als mit einer 
Anzahl von Ländern und Städten , die bei einer gewissen ^Schreibung obendrein 
für jede Nation neue Gestalten annehmen müssen. Eine andere Schwierigkeit, 
die mir seit kurzem Händel macht, liegt in den grofsen oder kleinen Anfangs- 
buchstaben , wo ich die einen oder anderen brauchen soll. Denn wenn jezt die 
Adjectiva und Adverbia von Menschennamen klein geschrieben werden , so ist 
zwar dies ganz in der Ordnung, und ich habe es deshalb eine Zeit lang mitge- 
macht : aber wirklich sind mir schon in meiner Praxis Fälle vorgekommen , wo 
der kleine Anfangsbuchstab durch Zweideutigkeit beinah ehrenrührig wird. Es 
giebt z. E. manche Namen von Personen, die sonst noch- was bedeuten, wie 
Kind, Herr, Link, Knecht: daraus müssen dann nothwendig bei der neu- 
esten Ortografie, wenn von Sachen solcher Männer die Rede ist, Schreibungen 
herauskommen, wie kindische Übersetzungen (z. E. vom Plutarch), linki- 
sche Ansichten, herrische Grundsätze, knechtische Vorschläge u. s. w. 
Doch wieder auf das Haupttema zurückzukommen , ich kann nicht verhehlen, 
dafs mir auch jene Schreibungsart gar nicht recht behagen will, nach der ich 
Thrakien und Alkibiades und Nikias (noch dazu dies neben Sicilien!) 
hier gefunden habe, oder wenn Wörter, die vornherein bisher' auf ungelehrte 
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Weise mit us geschrieben wurden, nach hinten zu gelehrt auslaufen, wie Bac- 
chos, Fallos, Amfitheos, woraus ich gern Amfiteus gemacht hätte; 
wie ich denn oben, denk* ich, wirklich Athenäus geschrieben vorfand , nicht 
Athenäos. Und soll es auf die gewöhnlich angenommene Aussprache an- 
kommen, so wäre jenes doch wol viel besser; ingleichen Nizias; Alzibia- 
des, Thrazien oder Trazien. Denn hier zischen ja Gelehrte wie Unge- 
lehrte, wenn sie sich nicht zieren wollen, und jeder spricht die Trazier 
noch völlig wie jener Bediente, der dem eben ins Griechische vertieften 
Schurzfleisch einen wandernden Dratzieher soll ins Zimmer gebracht 
haben, den der Mann sich freuete Griechisch als Trazier anreden zu kön- 
nen. Endlich mufs ich noch anzeigen, dafs das schreckhafte kh, wovon zuerst 
die Rede war , keine völlige Neuerung zu sein scheint. Wie ich höre , hat schon 
ein sinnreicher Nachbar, und, was ich niemals mir hätte träumen lassen, ein 
Franzos, ein gewisser Poinsinet de Sivry, das nemliche gethan in seinem 
Französich eingekleideten Aristophane, wo sogar der Titel dieses Stückes 
Akharniens heifsen soll." So weit unser Orthografiker, dessen Meinungen 
und Belehrungen aber in die schwierige Sache leicht noch mehr Ungewiftheit brin- 
gen dürften , dafs man fast lieber gar nicht schreiben möchte , als sich mit einem 
solchem Conflict von Gründen und Autoritäten die Zeit zu verderben, ohne Hoff- 
nung , es jemals irgend einen Menschen recht zu machen; 

V. 325. gelüstet] Diesen Einschnitt im Anapäst des vierten Fufses, auch 
an Stellen , wo sich der Sinn weit mehr vollendet , glaubte der Übersetzer b«i 
dem Mangel Deutscher Tribrachen hie und da dem Griechisch - Deutschen Senar, 
und zwar in der Komödie, erlauben zu müssen. Es ist dies eine der sehr we- 
nigen Freiheiten, die er sich nahm; eine viel kleinere, als di« Römer, dem Bau 
ihrer Sprache zufolge, «ich in dieser Versart nahmen, und als der alte daktyli- 
sche Hexameter, wie jedes andere Sylbenmafs, bei uns ertragen mufs. Ob aber sol- 
che Abweichungen vom alten Gebrauche, wenigstens der besten Zeitalter, sich 
nicht endlich im Deutschen vermeiden liefsen? Man wird ja sehen, wenn gröfsere 
Künstler und Versmeister sich weiterhin zu neuen Versuchen vereinigen. Nur 
müssen , wenn solche Versuche etwan unsern Dichter bei den Eteogermanen ein- 
führen sollen, die Fufsschellen der alten wohlbekannten Metrik jenen ja nicht so 
um die Ohren rasseln , dafs sie uns aus der Komödie davon laufen , und höchstens 
des Moral - Filosofen S e n e c a einziger vollgültiger Richter der höchsten Instanz 
sitzen bleibe , der berühmte Nullus. 



DER IAMBE. 



W ie rasche Pfeile sandte mich Archilochos, 
Vermischt mit fremden Zeilen, doch im reinsten Mafs, 
Im Rhythmenwechsel meldend seines Mathes Sturm. 
Hoch trat und fest auf, dein Kothurngang, Aeschylos; 
Grofsart'gen Nachdruck schafften Doppellängen mir, 
Samt angeschwellten Wörterpomps Erhöhungen. 
Fröhlicheren Festtanz lehrte mich Aristophanes, 
Labyrinthischeren: die verlarvte Schaar anführend ihm, 
Hin gaukelt 9 ich zierlich in der beflügelten Füfschen Eil. 

A. W. Schlegel. 



